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London.  4 . April . In der Unterhaus¬
aussprache ergriff u. a. auch noch Lloyd
George  das Wort . Tie Ausführungen des
alten liberalistischen Politikers , dessen ver¬
hängnisvolle Rolle bei der Ausarbeitung des
Versailler Diktates im deutschen Volke noch
unvergessen ist. gipfelten in einer wider¬
wärtigen Beweihräucherung der Sowjet¬
union. auf deren Mitwirkung das demokra¬
tische England bei seiner Einkreisungspolitik
gegen Deutschland offenbar nicht verzichten
will und kann.

Auch Lloyd George hieß die neue Politik
des Ministerpräsidenten außerordentlich
willkommen. Chamberlain habe die Erklä¬
rung abgegeben, er sei überzeugt, daß Hitler
nicht länger mehr eine Politik gegen die Un¬
gerechtigkeiten der Verträge versolge. son¬
dern nach der Weltherrschaft strebe. ES dürfe
aber nicht dabei bleiben, daß nur die Poli¬
tik der britischen Negierung geändert werde,
sonder» cs müßten auch die Mittel geprüft
werden, um ihre Durchführung zu
erzwingen.  Der Ministerpräsident habe,
so stellt Lloyd George mißbilligend fest. So-
wjetrußland als eine Angelegenheit behan- s
delt in der man die Opposition beschwich¬
tige» müsse, anstatt als eine militärische
Angelegenheit von erstklassiger Bedeutung.

Wenn Hitler in Polen einmarschiere. um
es zu annektieren, wie er das mit der
Tschecho-Slowkkei gemacht habet !), würden
Frankreich und Großbritannien marschieren,
aber wohin, mit welchen Streitkräften und
wie? Wenn morgen der Krieg erklärt würde,
würde England nicht ein einziges
Bataillon nach Polem schicken
können.  Frankreich würde vor Befestigun¬
gen stehen, die gewaltiger seien, als die Hin-
denburg - Linie. die zu nehmen man vier
Jahre gebraucht habe. Tie polnische Armee
sei vielleicht halb so groß wie die deutsche.
Tie Polen seien ein tapferes Volk, aber der
spanische Krieg und der chinesische Krieg
hätten gezeigt, daß keine Tapferkeit und
keine Ausbildung einem überwältigenden
Artilleriefeuer und einem fürchterlichen
Bombardement miS der Luft widerstehen
könnten. Tie Ausrüstung der polnischen Ar¬
mee lass? sich mit der der deutschen nicht
vergleichen. Es wurde gesagt. Deutschland
könne nicht auf zwei Fronten kämpfen. Er
frage daS Unterhaus aber , was würde mit
Polen geschehen, während England
Deutschland blockiere,  wenn es aus
eine solche Blockade viel besser vorbereitet
sei als 1914 und die Franzosen die deutschen
Westbefestigungen zu durchbrechen versuch¬
ten? Eine zweifache und dreifache Allianz fei
daher nicht genug.

Die Politik der britischen Negierung. ?o
fuhr Lloyd George fort , beruhe auf vier Vor¬
aussetzungen. die alle falsch seien- Die erste
bestehe darin , daß Mussolini  sich als un.
treu erweisen würde . Wenn daS nicht rickitia
fei. würde man auch mit der italienischen
Armee zu rechnen haben , die doppelt so gut
fei wie 1915. Er sei fest überzeugt, daß Mus¬
solini nicht untreu werden würde . Tenn ein
Krieg dieser Art würde ihm die Gelegenheit
geben, zu handeln , während Frankreich mit
Deutschland beschäftigt sei. Die zweite An-
nähme sei. daß General Franco  seine
Alliierten betrügen würde, die allein seinen

Das Reich Kat 8K.2 Mill. Eintvslmer
Berlin . 4. April . Das Statistische Reichs-

amt gibt soeben eine erste kurze Gesamtiiber-
sicht über den Stand des Großdeutschen Nei-

>ches nach Uebernahme des Protektorats und
nach der Wiedervereinigung mit dem Memel-
land. Das Gebiet des Reiches vergrößert sich
durch das Protektorat Böhmen und Mähren
um eine Flüche von 48 947 Quadratkilometer
mit 6 795 600 Einwohnern . Durch die Heim¬
kehr des Memellandes sind 2657 Quadrat¬
kilometer deutsches Land mit 153 000 Ein¬
wohnern wieder mit dem Reich vereinigt
worden. Nach vorläufigen Berechnungen um¬
faßt also das Gebiet des Großdeutfchen Rei¬
ches gegenwärtig rund 635 000 Qua-
dratkilometermit rund86,2Mil-
klonen Einwohnern.

Sieg in Spanien möglich gemacht hätten.
Die dritte Annahme bestehe darin , daß das
Mittelmeer  sür Großbritannien ofsen
bleiben würde , wie im . letzten Krieg. Die
vierte und letzte Annahme sei die. daß So -
wjetrußland  früher oder später am
Kriege teilnehmen würde.

Wenn Polen in Schwierigkeiten mit
Deutschland gerate , würde es den Englän¬
dern unmöglich sein, dieses Land zu erreichen,
und Polen müsse sich dann aus Sowjetruß¬
land verlassen. Wenn die Negierung daher
zum Kriege gegen Deutschland ohne die Hilfe
Sowjetrußlands schreite, dann laufe Groß¬
britannien in eine Falle . Sowjetrußland sei
das einzige Land, das eine größere Luftflotte
besitze. Die britische Luftwaffe reiche wohl zu
Berteidigungszwecken auS. aber sie komme
der deutschen nicht gleich. Auch 1914 habe
man keine ideologischen Skrupel gegen So-
wjetrrißland gehabt (I).

San -tziago de Chile,  4 . April . Um
2 Uhr morgens wurde ein Bombenanschlag
auf die deutsche Botschaft verübt . Die starke
Explosion zerstörte die Gartenpforte und
sämtliche Fensterscheiben. Die Presse berichtet
bisher lediglich kurz mit der Tendenz, den
Anschlag zu bagatellisieren. Die Täter sind
bis jetzt noch unbekannt, jedoch unzweifelhaft
im Lage, der in letzter Zeit stark hervor¬
tretenden Hetzer zu finden. Hm Laufe des
Vormittags sprachen der DiftrMSbürgermei-
ster, der Proviantintrudant und der Präfekt
der Geheimpolizei und der Protokollchef beim
Botschafter vor, um im Namen d«r Regie¬
rung ihr Bedauern über den Anschlag zu
übermitteln.

Mit diesem ruchlosen Anschlag hat die un¬
verantwortliche Hetze extremistischer Elemente

Vagdad.  4 . April . Im Königreich Irak
haben sich aus der Tatsache, daß der L7jäh-
rige König GHasi  in der Nacht zum
Dienstag einem Autounfall zum Opfer ge¬
fallen ist. schwerwiegend« politisch« Folgen
entwickelt. Kurz nachdem der Tod König
Ghazis bekannt geworden war . fanden in
Mofsul groß« Demonstrationen statt , in
deren Verlauf der britische Konsul ermordel
und daS Konsulat niedergebrannt wurde.
Zwar wurde daraufhin über Mofsul sofort
das Kriegsrecht verhängt und vier verhaf¬
tete Täter sollen vor ein Sondergericht ge¬
stellt werden, doch wird die Lage in London
und Paris als sehr ernst angesehen.

Ter Unfall des Königs hat sich in nächster
Nähe des Palastes ereignet. Der junge König
raste mit seinem selbstgcsteuerten Wagen
kurz vor Mitternacht gegen einen Lichtmast
und erlit einen schweren Schädelbruch, an
dem er bald darauf , ohne das Bewußtsein
erlangt zu haben, starb.

Ghazi I. wurde am 12. März 1912 als
einziger Sohn des 1921 zum Emir (König)
des Irak  gekrönten Feissal ibn Hussein in
Mekka geboren und aus der englischen Aristo¬
kratenschule Harrow erzogen. Mit 21 Jahren
wurde der junge Fürst durch den Tod sei¬
nes Vaters am 8. September 1933 König
des Irak . Trotz seiner angelsächsischenEr-
ziehung strebte er sür sein Land größtmög¬
liche Unabhängigkeit an und er hat England
gegenüber bei aller Notwendigkeit einer
wirtschaftlichen Zusammenarbeit nie ein
Hehl aus dieser Haltung gemacht. Die Tat¬
sache. daß sein Vater von den Franzo¬
sen  auS seinem ersten Königreich Syrien
Vertrieben worden war . bestimmte auch

Lloyd George erging sich dann in stunden¬
langen Lobeshymnen auf die sowjetrussische
Armee und verlangte schließlich, daß die Re¬
gierung zu ihren Worten stehe.

Die Ausführungen Lloyd Georges enthal¬
ten immerhin einige nüchterne Feststellungen,
über die man in England etwas Nachdenken
sollte. Im übrigen sind sie weniger als die
Persönlichen Ergüsse eines senilen Politikers,
über den die Weltgeschichte hinweggegangen
ist, zu werten, als vielmehr als ein tyPi -
scher Fall jener echt englischen
G e i st c s h a l tu  n g, die sich bei der Ver¬
folgung politischer Ziele bedenkenlos über die
sonst immer mit salbungsvollem Phra¬
seuschwall hervorgebrachten Humanitären
„Grundsätze" hinwegsetzt. Weiter zeigt sich
hier wieder jene „edle" Seelenverwandtschaft
zwischen Demokratie und Bolschewismus, die
in entscheidenden Augenblicken zutage tritt.

gegen das Großdeutsche Reich, die auch in
letzter Zeit in den südamerikanischen Staaten
sowohl gegen Deutschland als auch gegen
Italien upd daß salangistische Spanien in
verstärktem Maße zu spüren war . einen
Höhepunkt erreicht, der nicht mehr hu über-
bieten ist. Wenn auch bisher die Täter von
der Polizei nicht ermittelt werden konnten,
so sind dieHintermännerhinläng.
lich bekannt.  Es sind jede jüdisch-demo-
kratisch-sreimaurerischen Kreise, die in der
Front der Hetzer und Neider nichts unver¬
sucht lassen, um das Großdeutsche Reich zu
bekämpfen. Daß sie hierbei in der Wahl ihrer
Mittel aus das skrupelloseste Vorgehen— von
der schamlosen Presselüge bis zum ruchlosen
Bombenanschlag — das beweist die Bomben-
explosion in Santiago de Chile.

Ghazis Einstellung gegenüber Paris , die von
einer vorsichtigen Zurückhaltung diktiert
war / In der arabischen Welt spielte Ghazi
eine, bedeutsänttz. Rolle, fand doch die ara¬
bische UnabhänKigkeitsbewegung in Palä¬
stina und in Syrien  bei ihm große Auf¬
merksamkeit und weitgehendes Verständnis.
Sei » Nachfolger auf dem irakischen Thron
ist sein vierjähriger Sohn Emir Feisal. Emir
Adulila . ein Vetter Ghazis . wurde zum vor-
läusigen Regenten bestellt. Das Parlament
wurde einberufen und Landestrauer ver¬
ordnet.

Nachdem erst kürzlich durch den Mili¬
tärputsch  die Aufmerksamkeit auf ge¬
wisse innerpolitische Vorgänge im Irak ge¬
lenkt worden sind, hegt man in London und
Paris schwere Befürchtungen, daß der Tod
Ghazis nicht ohne entscheidende folgen für
den Einfluß der Weltmächte in Vorderasien
sein wird.

Der Führer  hat an den Regenten Ab-
dulilah telegraphisch sein Beileid übermittelt.
Staatsminister und Chef der Präsidialkanz¬
lei des Führers . Dr . Meißner,  hat dem
irakischen Geschäftsträger in Berlin persön¬
lich das Beileid des Führers zum Ausdruck
ebracht. Außenminister von Ribben.
rop  drückte seine Anteilnahme dem iraki¬

schen Außenminister ans . Die Präsidialkanz¬
lei und dix Reichskanzlei, das Auswärtige
Amt und der Reichstag haben die Dienst-
slagge aus Halbmast gesetzt.

Reorganisierung der britischen Panzertruppen
Auf Anfrage bestätigte Kriegsminister Höre-

Bellsha im Unterhaus, daß die 18 motorisierte«
regulären Kavallerie-Regimenter sowie die regu¬
lären und territorialen Einheiten des TankkorpS
in einem neuen Korps, einem sogenannten Pan-
jerkorps, zusammengefaßtwerden sollen.

Grmkimk « kwaltakt der Sek«
LombensniscdisZ auk äie äeul8cke Lotsciiest in lüliiie

Der britische Konsul in Mossul ermordet
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Förmlich über Nacht ist Polen das . Lieb¬

lingskind" Englands geworden. Die Londo¬
ner Blätter überbietn sich förmlich in Kom¬
plimenten, um die Verhandlungen mit dem
polnischen Außenminister Beck in ein Groß¬
britannien genehmes Fahrwasser zu leiten.
Man beginnt förmlich Polen zu . entdecken"
und wetteifert in dem löblichen Bemühen,
der Londoner Dessentlichkeit . Geographie¬
unterricht in Leitartikeln " über Osteuropa,
vornehmlich natürlich über Polen zu ertei-
len. Daß die Linksblätter dabei einen beson¬
deren Eifer an den Tag legen, liegt aus der
Hcmd. Es ist allerdings für den Durch¬
schnittsbriten nicht schmeichelhaft, sich von
einem Abgeordneten sagen lassen zu müssen,
daß das englische Volk bisher von Polen
nichts gewußt hätte , außer den drei Namen
Pilsudski, Beck und Paderewskk, wobei sich
ireilsch der letztere beim Friedensdiktat be¬
sonders aktiv betätigte und einem Zloyd
George  damals tüchtig assistierte — die¬
sem senilen Politiker , der sich erst an diesem
Montag in geradezu widerlicher Weise S o-
wjetrußland anbiederte.  Er wet¬
terte im Unterhaus wie ein hysterisches Weib
gegen das autoritäre Deutschland und malte
die militärische Stärke der Sowjets in den
schönsten Farben . Lloyd George sollte einmal
eine Aussprache mit dem bisherigen tschechi¬
schen Militärattache in Moskau
arrangieren , vielleicht wird er auch diesem
alten Schwätzer gegenüber den klassisch zu
nennenden Ausspruch wiederholen, daß er
— der bisherige tschechische Militärattache —
lieber im Protektorat Steine klopfen wolle,
als in die rote Armee einzutretenl Es ist
doch aiiziiiiehmeii. daß eine derartige Per¬
sönlichkeit gewiß einen sehr tiefen Einblick
in die rote Armee gewonnen hat . um sich
ein zutressendes Urteil bilden zu können.

Gestern begannen übrigens die erste»
Besprechungen zwischen Oberst
Beck und dem britischen Außenminister Lord
Halifax  in London. Während die War¬
schauer Presse sich einer bemerkenswerten
Zurückhaltung befleißigt, weil man eben nicht
in die Fangarme John Bulls geraten möchte,
vor allem wegen Sowjetrußlands , das man
weniger als Militärmacht , denn als Roh¬
stoff- und Operationsbasis für Offensivpläne
einschätzt, zieht die Londoner Presse alle Re-
gister ihrer Neberredungskunst. Man will je¬
doch den schlechten Eindruck der hinter¬
hältigen Einkreisungsaktion
verwischen. Angesichts der festen Haltung
Deutschlands, die den stärksten Eindruck
gemacht hat , hat man offenbar aus einen
Wink von offiziöser Seite hin die Taktik ge¬
ändert . In geradezu auffallender Weise be¬
mühen sich die Blätter , die katastrophale Wir.
kung der letzten englischen Hetzkampagne ab¬
zuschwächen. Daher wird nunmehr ganz naiv
behauptet, daß an eine „Einkreisung"
Deutschlands nicht gedacht wird . Auch im
Unterbaus hat man die gleiche Taktik ver-
folgt. Diese Tarnung der englischen Pläne ist
wohl ans die Erwägung zurüchpiführen, daß
die allzu deutlich betriebene Bildung einer
unter Englands Führung stehenden Mächte¬
konstellation zur Einkreisung Deutschlands in
der Welt und vor allem beim deutschen
Volke zu deutlich a» die üblen Manö¬
ver Englands  erinnern , die schließlich
zum Weltkrieg führten.

Trotz dieser Täuschungsmanöver klingt aus
den Londoner Presiekommentaren aber deut¬
lich heraus , daß Neid und imperiali-
stisch - kapitalistische Interessen
nach wie vor die Haltung Englands gegen¬
über Deutschland bestimmen. Der Führer hat
dies ebenfalls in seiner Wilhelmshavener
Rede sehr deutlich herausgestellt . Auch dieses
Argument bestimmte England wesentlich mit,
die Einkreisungspolitik vor dem Weltkrieg
intensiv zu betreiben. Tie Pariser  Blätter
befinden sich dabei vollkommen im Schlepp¬
tau Englands , wobei die Linkspresse die An¬
biederungsversuche Englands an Moskau mit
Wohlbehagen hervorheben. Kein Wunder
nach der gründlichen Schlappe, die diese
Kreise in Spanien einstecken mußten.

Es ist schon so. der wahre Grund sür die
Einkreisungspolitik ist die Tatsache, daß die
Führerstaaten den Demokratien zu tüchtig
und zu sta rk  geworden sind. Dies wird auch
von der römischen „Trib  u n a " in einer
kritischen Würdigung der letzten Erklärung
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Chamberlains recht deutlich gesagt. Klipp und
klar erklärt der „Messaggero", die Regierun-
gen und Regierungsparteien der sogenannten
Demokratien sollten lieber offen zugeben, daß
es ihnen gar nicht um den Schutz der kleinen
Staaten vor „Angriffen" Deutschlands zu tun
sei, sondern daß sie Deutschland einkreisen
wollen. In London und Paris versuche man,
jenes System der kollektiven Sicherheit wie¬
der ins Leben zu rufen , das bereits in Genf
Schisfbruch erlitten hat , und das der Duce
als die „automatische Organisation für den
Krieg" bezeichnet̂ Wer bedrohe Polen ? Hat
Polen  sein Gleichgewicht und seine Ruhe
nicht erst durch den Abschluß des Abkommens
mit Deutschland gesunden? Man verstehe da¬
her nicht recht, was mit der „Schuhherr¬
schaft" geplant sei, die England Polen gegen
eine eingebildete Gefahr anbiete. Die ober-
italienische Presse, spricht geradezu von einem
englischen Anschlag aufden Frie¬
den  und warnt vor der „Politik der bewaff¬
neten Einmischung". Alle Hegemoniegelüste
werden an der Unüberwindlichkeit der Achse
scheitern. Kennzeichnendfür die weitere Ein.
stellung derkleinenStaaten  zur Block¬
bildung Englands ist die Türkei,  die sich
erneut gegen die Einbeziehung in die eng¬
lische Einkreisungspläne verwahrt.

Man darf sich trotzdem keinerlei Illusionen
hingeben Chamberlain wird sein Bemühen in
der Einkreisung der Führerstaaten fortsetzen.
Ein Beweis dastir sind auch die a m e r i ka n i-
scheu Pressestimmen, in denen ebenfalls mit
Befriedigung davon Kenntnis genommen wird.
Dainit wird nicht bloß der Kriegspsychose er¬
neut Vorschub geleistet, sondern auch allen
jenen jüdisch-bolschewistischen Hetzern das
Stichwort zugerufen; sie schrecken vor keinem
noch so brutalen und gemeinen Mittel zurück,
wie dem des B o m b e n a n schl a g s, wie so¬
eben in Chile,  wo auf die deutsche Gesandt¬
schaft solch ein niederträchtigerBombenanschlag
verüb: worden ist, zum Glück ohne aber Men¬
schenleben zu vernichten. Wenn man dann
aber auf deutscher Seite eine schärfere Tonart
anschlägt, dann sch.cit die ganze Meute Zeter
und Mordio. In Umkehrung eines Wortes
des Führers in der Wilhelmshavener Rede sei
allen jenen mißgünstigen Kreisen nur das eine
gesagt: Wir werden m der Abwehr all dieser
schändlicher Machenschaften gegen Großdeutsch¬
land nie müde werden! Lkil.

Prag bereitet sich zum würdigen
Empfang für den Reichsprotektor vor

Prag , 4. April . Der Primator der Stadt
Prag , Dr . Klapka  und sein Stellvertreter,
Prost Dr . Pfitzner,  haben anläßlich der be¬
vorstehenden Ankunft des - Reichsprotektors,
Freiherrn von Neurath , in Prag einen Aufruf
an die Bevölkerung erlassen, in dem diese auf-
geforderr wird, am Mittwoch die Häuser zu
ichmücken, um dem Protektor einen
herzlichen Empfang zu bereiten.

Der Führer hat mit dem 1. April 1939 den
Generalleutnant Friderici,  bisher Kom¬
mandeur der 17. Division, zum „Wehrmachts¬
bevollmächtigten beim Reichsprotektorin Bäh-
men und Mähren " ernannt . Generalleutnant
Friderici hat die Aufgabe, die Abwicklung aller
Angelegenheiten der bisherigen tschechischen
Wehrmacht zu leiten und die deutsche Wehr¬
macht beim Reichsprotektoreinheitlich zu ver¬treten.

Im Rathaus in Prag , vor den brennenden
Pylonen vor dem Ehrenmal des Unbekannten
Soldaten , wurden am Dienstagmittag die tsche¬
chischen Soldaten geehrt, die bis zum Schluß
des Weltkrieges auf deutscher Seite kämpften.

Hamburg»lebte einen stolzen Tag
t 6̂i2licli6 ksZiükunA 6es kukrsrs dkl 6er kückkekr 668käk '-k'luAAsctMes

Hamburg, 4. April . Erst wenige Wochen
sind vergangen, seit derFührerin  der deut-
schen Welthafenstadt weilte, um dem Stapel¬
lauf des Schlachtschiffes„Bismarck" die Weihe
zu geben. Die Nachricht von dem erneuten
Eintreffen des Führers im Hamburger Hafen
hat die ganze Hansestadt mobilisiert und in
freudige Begeisterung versetzt. Die Begeiste¬
rung aller Hamburger ist um so tiefer und
freudiger, als der Führer heute auf dem schön¬
sten Schiff, das Hamburgs Werften je verlaf-
len hat, auf dem Flaggschiff der „Kraft-durch-
Freude"-Flotte in den Hamburger Hafen ein-
f- t.

An der Uebersee-Brücke macht das KdF.-
Flaggschiff gegen 11 Uhr fest. Die Heil- und
Jubelrufe schwellen zum Orkan an, als man
den Führer auf dem Promenadendeck erkennen
kann. Der stürmische Jubel vereint sich mit
den freudigen Kundgebungen der KdF.-Urlau.
ber, denen diese erste Ausreise des neuen KdF.»
Flaggschiffes „Robert  8 eh " zum größten
Erlebms ihres Lebens wurde — ist ihnen doch
das große Glück zuteil geworden, daß der Füh¬
rer selbst Stunden und Tage mitten unter
ihnen weilte, daß er teilnahm an ihrer Freude
und an ihrem Urläubsglück. Strahlend stehen
sie an der Reling der langen Decks.

Gegen 12 Uhr verläßt der Führer , nachdem
er sich zuvor von der an Bord angetretenen Be¬
satzung und den KdF.-Urlaubern verabschiedet
hatte, das KdF.-Flaggschiff, umbrandet von

den tosenden Jubelstürmen der unzähligen
Tausende. Jetzt wird den zahlreichen deutschen
Jungen , deren Sprechchöre von dem Deck der
schwimmenden Jugendherberge „Hein Go¬
de nwind"  immer wieder gegen die hohen
Bordwände des „Robert Lev" schallen, eine
große Freude zuteil: Der Führer begibt sich
an Bord der schwimmenden Jugendherberge
und verweilt dort einige Zeit unter den glück¬
strahlenden Jungen . Dann verabschiedet er sich
von den Konimandanten der beiden Zerstörer,
die die Fahrt des KdF.-Flaggschiffes begleitet
haben und neben dem „Robert Ley" an der
Ueberseebrücke liegen. Die Salutschüsse der
Kriegsschiffe dröhnen über den Hafen und ver¬
einen sich mit den Jubelkundgebungen der
Massen zu einer eindrucksvollen Symphoniedes Dankes.

Sodann besteigt der Führer mit Reichsorga¬
nisationsleiter Dr . Ley,  mit Reichsstatthalter
Gauleiter Kaufmann und seiner Begleitung die
Kraftwagen und die Fahrt durch die jubelnde
Stadt beginnt. Vor dem geschmückten Damm¬
torbahnhof schreitet der Führer unter den
Klängen des Präsentiermarsches die Front der
Ehrenkompanie des Standortreaimentes , In¬
fanterie-Regiment 76. ab und begibt sich so-
dann, getragen von einer nicht abebbenden
Welle des Jubels in das Bahnhofsgebäude.

Um 12.43 Uhr setzt sich der Sonderzug in
Bewegung und verläßt, umbraust von den
Heilrufen der vielen Tausende, die Bahnhofs-Halle.

Erstmals drei Nationalsozialisten
6r^6bm'8 6or Mni8eli6n Waklen / Lorüal̂ omolcraleii verloren einige Litze

Kopenhagen, 4. April . Von den 149 Sitzen
des Folketings erhalten nach den Endergeb¬
nissen der gestrigen Wahlen die Sozialdemo¬
kraten 64 lsiatt 68 im alten Reichstag von
1935), die Liberalen lVenstre) 30 (statt 28).
die Konservativen 26 (wie bisher), die Radi¬
kalen 14 (wie bisher), die Bauernpartei 4
(statt 5), die Nationalsozialisten 3 (0), die
Kommunisten 3 (2), die Rechtsstaatspartei
3 (4). die Schleswigsche Partei 1 (wie bisher).
Der 149. Abgeordnete, der Vertreter der
Färöer , wird erst am >9. April gewählt.

Von den insgesamt abgegebenen rund
1 699 000 Stimmen erhielten die Sozialdemo¬
kraten 728 561 und die Radikalen 161 195.
also die Regierungskoalition zusammen
889 756, die Opposition der neun anderen
Gruppen einschließlich der Schleswigschen
Partei , von denen nur 7 Mandate erhielten.
809 640. Die Gesamtzahl der deutschen
Stimmen in Nordschleswig hat sich von
12 617 bei der letzten Wahl vor vier Jahren
auf 15 006 erhöht.

*

Türkisches Minimum an Frankreich
krankroieli88̂ ri8oli6Lorken ^ N8efiluk̂ lexanc1r6t1e8anäielurkel

bei Außenminister Bonnet gegen „gewisse
Machenschaften" protestiert , die die Tätigkeit
des französischen Oberkommissars in Syrien
beeinträchtigen. Er hat Bonnet weiterhin
daraus hmgewiesen, daß das Parlament des
Hatay - Landes.  also des früheren San-
dschaks Alexandrette. unmittelbar vor dem
Vollzug des Anschlusses an die Tür-
ke i stehe.

Nachdem Frankreich im letzten Jahr un¬
ter dem Druck der syrischen Freiheitsbewe¬
gungen und der Türkei Syrien und dem
Sandschak Alexandrette die volle Unabhän¬
gigkeit zugesagt hatte , befindet es sich heute
vor der Entscheidung, ob es sein Versprechen
einlösen oder sich mit den Türken um den
Einfluß in den Levante-Staaten streiten soll.
In Frankreich regt sich ein erheblicher
Widerstand gegen die Einlösung der syri¬
schen Unabhängigkeit und man versteift sich
dabei ohne Rücksicht daraus , daß es sich um
Land der Syrier handelt , auf die bekannte
Aeußerung Daladiers , keinen Fuß breit
französischen Bodens abtreten zu wollen.

Einen Einblick in die Pariser Stimmung
gibt die Meinung des „Jour ", der die vor¬
eilige Unabhängigkeitsgewährung durch die
Volksfrontregierung Blum an Syrien scharf
rügt und aus der Tatsache, daß dieser Ber-
trag nicht ratifizert ist, die Hoffnung ab¬
leitet, daß „die Fehler wieder gutgemacht
werden könnten". Die Levante-Staaten stell¬
ten nicht nur ein „traditionelles Gebiet des
französischen Einflusses" dar , sondern er¬
wiesen sich durch ihren Petroleumreichtum
als eine wertvolle Versorgungsquelle . In
Kriegszeiten würde dieses Gebiet die „vor¬
geschobene Bastion der französischen Vor¬
rangstellung im östlichen Mittelmeer " sein.

8 i g k- n t>e r i c k t 6er 88 - ? res3s

ZI. Paris , 4. April . Hinter der einzigen
kargen Meldung des französischen Nachrich¬
tenbüros Havas , die die französische Nach¬
richtensperre über Syrien Passiert hat und
von neuen Demonstrationen in
Damaskus und Aleppo  spricht , ver¬
birgt sich die schwere Sorge der französischen
Negierung um die Entwicklung, die sich im
Sandschak Alexandrette  in den
letzten Tagen angebahnt hat . Wie im letzten
Jahr scheint die Türkei auch jetzt wieder mit
befristeten Forderungen  bezüglich
dieses Teiles Syriens an Paris herangetre¬
ten zu sein. Jedenfalls dürfte sich der Emp¬
fang des türkischen Botschafters bei Außen¬
minister Bonnet  nicht allein darauf be¬
zogen haben, Frankreich die Dardanellen-
durchfahrt für seine Schiffe im Kriegsfall zu
sichern. Die Türkei soll, wie in Politischen
Pariser Kreisen verlautet , als Gegenleistung
ein französisches Entgegenkommen in der
Sandschakfrage verlangt haben.

Das sieht nach einem regelrechten Ultima¬
tum der türkischen an die französische Re¬
gierung aus . wenn auch die türkische Nach¬
richtenagentur ermächtigt worden ist, die
Meldung des „Figaro " über türkische Trup-
penzusammenziehungen und einen bevor¬
stehenden Anschluß des Sandschaks an die
Türkei zu dementieren. Und man scheint sich
in Paris auch der syrischen Gefahr bewußt
zu sein. Jedenfalls hat der Präsident des
französischen Mittelmeerkomitees, Noll in.

—pi. Diese Wahl stand im Zeichen des in -
neren Macht st reite  s. Die Sozialdemo,
kraten, die sich bisher mit den Radikalen in die
Regierungsmacht teilten, wollten ihre Macht
weiter stärken und befestigen, Währeno die übri-
gen Parteien diese Macht beseitigt sehen woll¬
ten. Wenn es auch zutreffen mag, daß schon ein
politisches Erdbeben vonnöten gewesen wäre,
um den Sozialdemokraten ernstlich zu schaden,
so wir- selbst der Verlust von nur vier Sitzen
doch von den Sozialisten sehr unangenehm
empfunden worden sein. Die 170 000 Ar-

beitslosen Dänemarks  bei einem
Lande von nur 3,5 Millionen Einwohnern
scheinen dabei eine nicht unbedeutende Rolle
gespielt zu haben, ebenso die begeisterungs¬
fähige dänische Jugend , die sich von der Partei,
doktrin der Marxisten und der Liberalen im¬
mer mehr abkehrt und sich ihre besonderen Ge¬
danken darüber macht, wenn z. B . der Vor-
sitzende der politischen Leitung der sozialdemo¬
kratischen Partei , Hartwig Fritsch, orakelt, daß
er bereits die Totenglocken des Pri¬
vatkapitals läuten höre  und daß die
Arbeitslosigkeit in Dänemark nicht eher besei¬
tigt werden könne, bis das — Privatkapital be¬
seitigt sei. Zuzeiten hat man ähnliches auch
anderswo zu hören bekommen, allerdings mit
dem emzigen Ergebnis, daß die Arbeitslosigkeit
noch mehr zugenommen hat. Doch das sind ja
nicht unsere Sorgen.

Prozentual haben eigentlich die Ratio-
nalsozialisten  noch am besten abgeschnit-
ten, denn sie ziehen erstmals gleich mit drei
Vertretern in den dänischen Reichstag, den
Folketing, obwohl die übrigen Parteien , di«
sich während des ganzen Wahlkampfes bis aufs
Messer gegenseitig bekämpften, bei ihren Wahl-
reden in N o r d schl e s w ig , dem „Sönderjyl.
land", wie die Dänen es nennen, dann ein
Herz und eine Seele waren, weil sie sich vor
der deutschen Minderheit so sehr fürchteten, daß
sie lieber allen Parteigroll ausgaben, alle
Mängel des Systems übersahen, nur um gegen
die Deutschen eine Art Wahlkartel  l zu-
sammenzuoringen. Der schöne Erfolg der Na¬
tionalsozialisten ist daher um so höher zu be¬
werten.

Auch Amerika KM mit
Zum Ausbau der französischen Luftwaffe
bs. Berlin , 5. April . Zu den Besprechungen

zwischen dem englischen und dem französischen
Lustfahrtminlster — Guy la Chambre ist be-
kanntlich am Montag nach einer Notlandung
auf englischem Boden in London eingetrof¬
fen — gibt die „Times " nähere Einzelheiten.
Wie der Fachmitarbeiter dieses Blattes an¬
nimmt . beziehen sich die gegenwärtigen Be-
sprechungen auf die Möglichkeit, für einen

Von unserem lierlinß .r 8cdrMIeitung

K. Or. Berlin , 5. April.
Die Fronten beginnen sich abzuzeichnen.

Die englischen Manöver  um das
Zustandekommen eines Anti - Aggressions-
Paktes treten mit dem London-Besuch des
polnischen Außenministers Beck in das ent¬
scheidende Stadium . In den ersten Verhand¬
lungen, die im Laufe des gestrigen Tages ge-
führt wurden, scheint nur Vorarbeit geleistet
worden zu sein. Eine amtliche Mitteilung über
den Stand der Besprechungen wurde nicht aus-
gegeben und es spricht Bande, daß „im Hin¬
blick out den streng geheimen  Charakter der
diplomatischen Verhandlungen" der Londoner
Regierung gegenwärtig keinerlei Mitteilungen
an die Presse ausgegeben werden. Dieses amt-
liche Stillschweigen wurde auch auf das rumä-
nische Projekt ausgedehnt.

Einige unvorsichtige Aeußerungen Lloyd
Georges  im Unterhaus sollten auch die pol¬
nische Seffentlichkeitüber die Art der Hilfe be-
lehren, die England Polen im besten Falle ge¬
währen kann. Nach den Feststellungen Lloyd
Georges ist es weder England noch Frankreich
im Augenblick möglich, Polen auch nur ein
einziges Bataillon zu Hilfe zu schicken. Trotz,
dem gibt die englische Negierung vor , sie
werde die polnische Unabhängigkert schützen.
Mit dieser platonischen Garantie -Erklärung
soll Polen ern antideutscher Kurs
aufgezwungen  werden , der in das Kon¬
zept' Ser Einkreisungspolitiker paßt. Vermut¬
lich hat auch Mr . Eden  bei seiner gestern
stattgefundenen Unterredung mit Oberst Beck
diesen von den „Vorteilen" einer Neuorientie-
rung der polnischen Außenpolitik zu überzeu¬
gen versucht. Mst welchem Erfolg, wird der
Ausgang der Londoner Verhandlungen zeigen.

Die Achse sieht den demokratischen Versu¬
chen gelassen, aber nicht tatenlos, zu. Die amt-
liche italienische Nachrichten-Agentur Agencia
Stefan : erklärt von neuem die unverbrüchliche
italienische Entschlossenheit, an der Seite Groß¬
deutschlands zu marschieren. Sie bezieht sich
dabei auf den Ausspruch Mussolinis, daß „falls
eine Koalition gegen die autoritären Regime
zustande kommen sollte, diese Regime den
Fehdehandschuh aufheben und in allen Teilen
des Erdballs zur Verteidigung und zum Ge-
genangriff übergehen werden".

Der Führerist  mittlerweile von Bord des
„Robert Ley" zurückgekehrt, vom brausenden
Jubel der Hanseaten begrüßt. Er hat bereits
wieder die politische Arbeit ausgenommen und
man geht wohl kaum fehl in der Annahme, daß
die Wilhelmstraße in den nächsten Tagen und
Wochen ein bewegtes Bild zwischen Kommen
und Gehen bieten wird.

Den heutigen Amtsantritt des Reichsprotek¬
tors in Böhmen und Mähren , Freiherrn
v. Neurath,  begleiten die Wünfche des gan¬
zen deutschen Volkes. Es klingt in diesen
Wünschen auch ein gewisser schwäbischer Lokal¬
stolz auf den Mann mit, der das Vertrauen
des Führers in so uneingeschränktem Maße ge¬
nießt, wie unser Landsmann , Freiherr v. Neu¬
rath. Die Aufgabe, die ihn in Prag erwartet,
ist eine große und schwere, zugleich aber eine
schöne und dankbare. Das tschechische Volk darf
der absoluten Objektivität des Reichsprotektors
in allen lebenswichtigen Fragen sicher sein.
Selbst die mißgünstigen ausländischen Kreise
mußten anerkennen, baß die Person Neuraths
Gewähr für Gerechtigkeit und verständnisvol¬
len Ausgleich biete und die wenigen Unverbes¬
serlichen, die glauben, daß der Reichsprotektor
in Wirklichkeit ein unduldsamer brauner Fron¬
vogt sei, kennen Wesen und persönliche Hal¬
tung dieses Mannes schlecht.

besonderen Fall eine Anzahl englischer
Geschwader nach vorgeschobenen
Stützpunkten in Frankreich  zu
schaffen, eine Vorkehrung , die schon in der
Septemberkrise vorigen Jahres getroffen
worden war . Ueber den eigentlichen Grund
der Besprechungen — der Steigerung der
Flugzeugproduktion — weiß die „Times"
noch zu berichten, daß nicht nur England hel¬
fen wird , die französische Luftwaffe auszu¬
bauen. sondern daß vorgesehen sei. durch
amerikanische Ingenieure neue Motorenwerke
in Frankreich einrichten zu lassen.

Sberft Beit auch bei Eden
06A6N8e!1>86r Lei8lan68pak1 statt Oarantio?
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London,  5 . April. Am Dienstagmittag

sind di« Besprechungen zwischen dem britischen
und dem polnischen Außenminister im engli¬
schen Außenamt eröffnet worden. Im Anschluß
an die Besprechungenmit Lord Halifax
wurde Oberst Beck von Premierminister
Chamberlain  empfangen . Etwas später
hatte Oberst Beck eine Aussprache mit dem
früheren Außenminister Eden.  In London
will man wissen, daß Beck beabsichtig«, die eng¬
lische Garantieerklärung für Polen in einen
militärischen Beistandspakt auf Gegenseitigkeit
umzuwandeln.

28  Mre Zuchthaus für Sren
ox. London, 4. April . In London standen

erneut sieben Iren  vor Gericht, denen die
Anklageschrift Teilnahme an den Bom¬

be nattentaten  vorgeworfen hatte . Die
sieben Iren erhielten zusammen 120 Jahre
Zuchthaus . Die härteste hier verhängte
Strafe lautete auf 28 Jahren Zuchthaus,
während die mildeste 5 Jahre verhängte . In
einem Londoner Autobus wurde eine Bombe
in dem Augenblick entdeckt, als er über die
berühmte Londoner Turmbrücke fuhr . Die
Fahrgäste stürzten mit Schrecken aus dem
Wao -n und der Schaffner ließ die Bombe
durch einen Polizisten unschädlich machen.
Lebrun — Präsidentschaftskandidat
der Rationalen Union

In einem Brief an die Senatsgruppen hat
Lebrun dargelegt , daß er seiner PrSsidentschastS-
kandidatur den Stempel der Nationalen Union
geben will . Marschall Pötain hat in einem Schrei¬
ben seine Kandidatur , die zahlreiche gemäßigte
Parlamentarier erwogen hatten , abgelehnt.
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-UM - Men!
Irgendwo haben sich die Räder eines

schwerbeladenen Fuhrwerks tief in den aus¬
geweichten Boden der im Umbau befindlichen
Straße eingegraben . Das Pferd wirft sich
mit aller Kraft in die Ketten , wiederholt
drei-, viermal den vergeblichen Versuch. Der
Fuhrmann wird ungeduldig , läßt die Peitsche
auf das versagende Tier niedersausen.

Es ist eine sehr belebte Straße . Die Fuß¬
gänger bleiben stehen. Es bildet sich schnell
ein großer Menschenauflauf . Jeder schimpft:
„Das ist Tierquälerei ! Wofür haben wir ein
Tierschutzgeseh!'

Da kommt einer vorüber . Er sieht durch¬
aus nicht wie ein Draufgänger aus . Aber
er gibt ein Beispiel . Er stellt sich nicht zu
den Schimpfenden . Denn mit Verwahrungen
ist hier nicht geholfen, Er tritt an das Fuhr-
merk heran und greift in die Speichen deS
Rades.

Nicht alle sehen in diesem entschlossenen
Handeln ein Beispiel . Aber fünf , sechs Män¬
ner aus der Ansammlung springen ihm bei
und greifen in die Speichen der übrigen ver¬
sunkenen Räder . Der Fuhrmann läßt tue
Peitsche sinken und faßt den Zaum des Pfer¬
des. Ein gemeinsames Kommando erschallt.
Hau — ruck! Noch einmal . Hau — ruck!
Die Räder drehen sich, der Wagen bewegt sich
von der Stelle . Nun kann es das Pferd
allein.

Der Schwarm geht auseinander . Es war
ein Beispiel für beide, für den Fuhrmann,
der den Verweis verdiente , und für die trä¬
gen Zuschauer , die immer schimpfen, ohne
selbst Hand anzulegen.

Postdienst an den Osterfeiertagen
Schalterdienst : Am Karfreitag , Ostersonntag

und Ostermontag wie an Sonntagen 10.30 bis
11.30 Uhr . — Zustellung : Am Karfreitag eine
Briefzustellung ; am Ostersonntag eine Brief-
und Paketzustellung ; am Ostermontag keine Zu¬
stellung. — Abholung : Gelegenheit zur Ab¬
holung von Paketen ist an allen Feiertagen je
von 10.30 bis 11.30 Uhr gegeben.

Die NSKOB . umschließt Front¬
soldaten, - keine „Rentenempfänger"

Kricgsopsertresfen in Hirsau.
Vergangenen Sonntag trafen sich die Mit¬

glieder der Kameradschaft Calw der NSKOB.
mit den Abteilungen Hirsau -Ernstmühl und
Ottenbronn in Hirsau im Gasthof zum „Lö¬
wen", dessen Saal von den Hirsauer Kamera¬
denfrauen mii den Emblemen des 3. Reiches
stilvoll ausgeschmückt war . Stellv . Kreisamts¬
leiter und Kameradschaftsführer Böttinger-
Calw begrüßte die zahlreich erschienenen Front¬
soldaten und Kameradenfrauen aufs herzlichste;
sein besonderer Gruß galt dem Referenten des
Kriegsopfertreffens , Betreuungsobmann H a l-
ler von der Gaudienststelle Stuttgart als Ver¬
treter des Gauobmanns , dem Ortsgruppenstab
der NSDAP , und dem Vertreter der Gemeinde
Hirsau , Bürgermeister Maulbetsch.  Zu
Ehren der toten Kameraden des großen Krie¬
ges und der Toten der Bewegung erhob sich die
Versammlung von ihren Sitzen . Kameradschafts-
sührcr Böttingcr führte aus , der Zweck eines
solchen Treffens sei der, sich gegenseitig näher
kennen zu lernen und sich auszusprechen über
die jeweiligen interessierenden Tagessragen . Als
Teilnehmer der 3. Reichsarbeitstagung der
NSKOV . in Northeim müsse er immer und
immer wieder betonen , daß die Frontsoldaten-
organisatiön in guten und treuen Händen liege;
im besonderen sei dem Gründer Großdeutsch¬
lands und Frontsaldaten Adolf Hitler das Ver¬
mächtnis der Front heiligste Verpflichtung.

Betreuungsobmann Haller  ging in län¬
geren Ausführungen über die Verbesserungen
in der Verlegung seit 1933 ein . An Hand zahl¬
reicher Beispiele (z. B . Gewährung der Aus¬
gleichszulage an Ungelernte , Frontzulage , Aus¬
bau der Hintcrbliebenenfürsorge , Beschaffung

von Arbeitsplätzen für Schwerbeschädigte usw.)
zeigte der Referent klar auf , wie in zunehmen¬
dem Maße nationalsozialistische Denkweise und
frontsoldatische Haltung in das Gebiet der Ver¬
sorgung und Fürsorge hereingekommen ist. In
der NSKOV . seien keine „Rentenempfänger"
sondern nur Frontsoldaten . Dankbare Zuhörer
fand Kamerad Haller mit seinen Ausführungen
über die Aufbauarbeit in der Ostmark (Haller
hat auch dort mitgewirkt ). Er zog einen Ver¬
gleich zwischen den: RVG . und dem Jnvaliden-
gesetz im früheren Oesterreich. Gerade das Jahr
1938, das die Not und den Jammer in den
Reihen der Kriegsopfer in Deutsch-Oesterreich
und im Sudetenland an den Tag brachte, sei

^harter Beweis genug, welches entsetzliche Schick¬
sal auch das Los der Frontsoldaten im Altreich
hätte werden können.

Kameradschaftsführer Böttinger dankte dem
Redner für seinen Rück- und Ausblick im Ver¬
sorgungswesen , versicherte . ihm weitere treue
Mitarbeit zum Wohle unseres Volkes und Va¬
terlandes und schloß die Versammlung mit dem
Gruß an den Schöpfer und Führer Großdeutsch¬
lands und den Liedern der Nation.

Die Krokus blühen
aus Zavelsteins Wiesen

Wieder hat aus den Wiesen um dgs alte
Bergstädtchen Zavelstein das große Blüten¬
wunder sich herrlich entfaltet . Tiefblau stehen
die Krokus im jungen Grün ! Ueber ihre Her¬
kunft berichtet nur die Legende. Nach der all¬
gemein herrschenden Ansicht haben die Burg¬
herren von Zavelstein den aus den Alpen stam¬
menden Krokus , den „wilden Safran ", als
Zierblume im Schloßgarten angepflanzt . Von
dort seien die Samen dann auf die angrenzen¬
den Wiesen gewandert.

Bestimmte Nachrichten über den Zavelsteiner
Krokus besitzen wir erst vom Jahr 1825. In
den letzten Jahrzehnten vermehrten sich die Blu¬
men außerordentlich rasch, und man findet sie
heute außer auf den meisten Wiesen Zavelsteins
auch aus den angrenzenden Markungen Speß-
hardt , Sommenhardt , Weltenschwann und Rö¬
tenbach, ja selbst in dem entfernten Altburg , in
Oberkollbach und Neuweiler.

Merkwürdigerweise blieben Versuche, den
Krokus in andere Gegenden Württembergs zu

Neberlegener Sieg auf der ganzen Linie!
Oie ? impte cie8 63nne8 401 in tunk Lcklactilen 8ie§reicli

Wie jedermann weiß, sind die Pimpfe des
Bannes 401 (Schwarzwald ) in die Fehde gegen
die Pimpfe des Bannes 426 (Horb) gezogen.
600 Pimpfe des Bannes Schwarzwald rückten
in den Kampf . Tie Fehde wurde am Montag
in Nagold durch Bannführer Riedt  und Kreis-
propagandalciter Pg . Entenmann  eröffnet.
Anschließend fand ein Vorbeimarsch vor dem
Gebietsjungvolkführer Roller  statt . Abends
bezogen die Pimpfe Privatquartiere und führ¬
ten in den Quartierorten Dorfabende durch, die
allgemein gut besucht waren , und die starke An¬
teilnahme der älteren Generation an dem „Krieg
der Pimpfe " zeigte.

Die ersten Auseinandersetzungen:
In 5 Schlachten stießen die 1200 Jungen der

beiden Banne zusammen . Der Kampf entbrannte
in einem Eifer , wie er nur dem 14jährigen
eigen sein kann. Schwere Kampfaufgaben waren
gestellt: Munitionskisten , Bomben oder die
Kampffahne mußte durch ' "die Sperrkette der
wachsamen Feinde gebracht werden . Dieses
Kampfziel zu erreichen, war das Wichtigste.

Wichtig war aber auch der Kampf um den
Lebensfaden , wer ihn verliert ist „tot" . Selbst¬

verständlich legte jedes Kampffähnlein seine
Ehre darein , seine Fahne zu verteidigen und
möglichst die Fahne des Gegners zu erringe ^ .
5 Schlachten wurden geschlagen — und 5 Siege
errangen die Pimpfe des Kreises Calw . Wohl
gab es „Tote", doch der Gegner hatte « och mehr.
Wohl wurde eine Fahne im Kampf verloren
— erobert wurden aber drei!

Sämtliche Kampfaufgaben wurden muster¬
gültig gelöst. Unsere Pimpse konnten mehr als
das Doppelte an Punkten erreichen wie ihre
Gegner von Horb. Calw wurden 374, Horb 186
Punkte zuerkannt!

Heute abend Einmarsch in Calw.
Heute entbrennt nun der Schlußkamps um die
Stadt Horb. Wie wird die Entscheidung sein?
Wir werden es heute abend erfahren , wenn
unsere Sieger um 18 Uhr nach Calw zurück¬
gekehrt sein werden . 400 Fehdeteilnehmer
marschieren gleich nach der Rückkehr zum
Schlußappell  auf dem Calwer Marktplatz
auf . Wir sind gewiß, daß die Einwohnerschaft
der Kreisstadt den siegreichen Pimpfen einen
gebührenden Empfang bereiten wird!

Aus der Deckenpfronner Chronik
Oie Hu8W3näerun§ äe8 Mre8 1852

Von Gottlob Ernst
(Schluß)

Jetzt wollen wir Euch aber auch unsere Lager
in dem Schiff schreiben wir können es mit nichts
anderes vergleichen als mit Apfelhurden , sie sind
4 Schuh hoch von dem Boden und so sind 2 auf
einander , sie sind aber festgemacht und kommen
beim Tag nicht hinweg es hat ein jedes seine
Nummer und müssen 4 zusamen schlaffen man
hat aber genug Blatz unsere Kisten bekommt ein
jedes unter sein Lager nur ist es so finster . Jetzt
will ich schlissen mit der Hoffnung daß uns der
liebe Gott gute Witterung und seinen Schützt
verleihen möge daß wir Euch wieder von Ame¬
rika so gute Nachricht geben können wie bisher.
Richtet auch viele Tausend Grüße aus an die
Metzgersbas und besonders auch an unsern Ahne
daß er ruhig sein soll. Seit alle herzlich gegrüßt
und behaltet uns in gutem Andenken

Friedericke Luise Mayer ."
Im Nachtrag unterschreiben alle Männer und

wird der Agent bestens einpfohlen, man möge
das Herrn Georgii wissen lassen.

Den Auswanderungsakten liegt zum Schluß
noch ein Brief bei aus Erie in Pennsylvanien
von Pfarrer Julius Tegmaier vom 3. 9. 1852.

„Herr Ortsvorsteher G.Aigel zu Teckenpfronn!

Kein Alkohol vor und während des Dienstes
Oie >Vetirm3Lk1§egen 1V1i6br3ucti von ^Hcotiol uncl Nikotin

Die Gesunderhaltung unseres Volkskörpers
erfordert besonders im Hinblick auf die An¬
strengungen des Vierjahresplanes und die Er-
yaltuug einer starken Wehrmacht die Ausschal,
tung aller gesundheitsschädigenden Einflüsse
und Mittel . Dam gehört vor allem die Be-
kämpfung jeden Mißbrauchs von Alkohol und
Nikotin. Nachdem sich die Partei bereits mehr¬
fach gegen den übertriebenen Alkoholgenuß ge-
wandl hat , ist den: Alkohol- und Nikotinmiß-
brauch in der Wehrmacht jetzt durch eine An-
ordnung des Reichsminrsters der Luftfahrt und
Oberbefehlshabers der Lufttvaffe , Generalfeld¬
marschall Göring  ein Riegel vorgeschoben
worden . Jedem übertriebenen Alkohol- und
Nikotingenuß wird danach in Zukunft in den
Reihen der Luftwaffe rücksichtslos entgegen-
getreten werden.

In der Verordnung wird darauf hingewie¬
sen, daß es zu den vornehmsten Pflichten jedes
Soldaten gehört, seine Gesundheit mit allen
Mitteln zu erhalten und zu fördern . Diese
.Pflicht zwingt in besonderem Maße zu weit-
-ehender Enthaltsamkeit von Alkohol und Niko¬
tin . Keder Soldat muk willen , daß Ulkobol.

genuß den menschlichen Körper , insbesondere
den noch in der Entwicklung begriffenen , schwer
schädigt. Auch übermäßiger Nikotingenuß ist
für einen jugendlichen Körper Gift . Aus be¬
völkerungspolitischen Gesichtspunkten heraus
muß daher der Kampf gegen übermäßigen
Alkohol- und Nikotiiigenuß Ehrenpflicht jedes
Soldaten sein. Es soll nicht jeder Genuß , wohl
aber jeder Mißbrauch verdammt und be¬
kämpft werden . Die Anordnung enthält aus
diesem Grund zahlreiche diesbezügliche Ver¬
bote. Sie wendet sich u . a. gegen das Einrich¬
ten besonderer Schnapstrinkstätten (sog. Bars)
in Offizier -, Unteroffizier -, Kameradschastshei.
men und Kantinen , gegen das Herumstehen
und trinken an Schanktischen (Theken) und
auch das sog. Stiefeltrinken . Nicht gestattet ist
ferner der Alkoholgenuß unmittelbar vor
jedem Dienst , besonders vor Flug , und Kraft-
sahrtdienst , wie auch während des Dienstes.
Ein weiteres Verbot richtet sich gegen das
Rauchen auf öffentlichen Straßen innerhalb
von Ortschaften , auf Märschen sowie während
kurzer Dienstpausen , bei Unterricht , Exerzieren,
Gefechts- und Sportausbildung.

Geehrter Herr ! Gestern Morgen ungefähr
9 Uhr ward ich ans Sterbebett des Johann
Balthas sysser gerufen , leider aber zu spät, um
noch mit ihm reden zü können ; er starb an der
Ruhr und aus Mangel zweckdienlicher Nah¬
rungsmittel . Die Familie kam vor ungefähr
10 Tagen an ohne Geld, der Vater bereits krank
versuchte zu arbeiten , doch mußte er sich bald
legen. Tie 3 Kinder sind wohl und gut unter¬
gebracht. Sie sehnen sich nach ihrer armen Mut¬
ter und 2 Geschwistern (die in Deutschland blie¬
ben). Indem Sie sich der Wittwe menschen¬
freundlichst annehmen , wollen Sie dafür Sorge
tragen , daß sie baldmöglichst mit dem Rest der
Familie vereinigt werden.

Wenn es erlaubt ist, Ihnen einen Rath zu
geben, so ist es der, daß die Gemeinden bei der
Herübersendung ihrer Ortsarmen eine etwas
größere Sorgfalt aufs Verproviantieren ver¬
wenden mögen ; wir sind beinahe täglich Zeugen,
wie Leute kaum auf dem festen Lande angelangt,
dahinsterben und Waisen zurücklassen, einzig da
ihnen während der Reise das allernotwendlgste
mangelte . Tie Kosten der Reise New Jork —Erie
mögen für die Wittwe und deren 2 Kinder 20
amerikanische gleich 30 preußische Taler be¬
tragen . Die Familien des Jvh . Gg. Aichele und
des Jos . Friedr . Lutz befinden sich jetzt in bessern
Umständen , obgleich beide Frauen auch dem
Tode nahe waren.

Hochachtungsvoll
Julius Tegmaier , Pfarrer ."

Nimmt man an , diese 69 Menschen hätte die
preußische Regierung in Fortsetzung der Besied¬
lungspolitik Friedrichs des Großen in geschlosse¬
nen Dörfern in Westpreußen oder Posen an¬
gesiedelt mit vielen andern Wanderlustigen , so
wären 1918 diese beiden Länder nicht verloren
gegangen und Neudeckenpfronn wäre heute mit
leichter Mühe ein Dorf mit 600—700 Einwoh¬
nern . Dieses Volkstum ist für unser Volk ver¬
loren begangen . Da sic in Pennsylvanien siedel¬
ten, wird der eine oder andere der Urenkel noch
schwäbisch verstehen, aber im großen ganzen be¬
dienen sich alle seit 1918 der englischen Sprache.
Es wird unsere Aufgabe werden , mit ihnen die
Verbindung aufzunehmen , besonders durch unser
Heimatbuch, um ihnen die Mitteilung zu machen,
daß die Aichele, Stöffler , Mayer , Lutz, Süßer
Nachfahren jener alten , stolzen Sippengeschlech¬
ter waren , die schon 1460 und früher in Decken-
pfrund auf festem Grund und Boden saßen.

Wir geben die Hoffnung nicht auf , daß dieses
Blut zu sich selbst heimfindet , zu den Rasse¬
werten , die ihre Vorfahren im Altertum und
Mittelalter vorqclebt.

verpflanzen , erfolglos , da die Pflanze anschei¬
nend an eine gewisse Höhenlage und an den
Buntsandsteinboden mit Eisengehalt gebunden
ist. Von diesem Eisengehalt scheint auch die
blaue Farbe des Krokus zu stammen , der Blü¬
ten, von denen ein Dichter sagt: „Steh 'n auf
stolzer Bergeswiese , laden zum Besuche eich!
schicken frohe Ostergrüße weit hinaus von Za¬
velstein".

Lohngelder unterschlagen
Der in den 30er Jahren stehende W. Sch.

war am 24. Februar dieses Jahres von seinem
Arbeitgeber beauftragt , 608 RM . Lohngelder
in einem verschlossenen Briefumschlag auf die
Baustelle in Altheng  st et  t ' zu bringen . Er
öffnete den Briefumschlag und nahm die Lohn¬
gelder an sich, kaufte Kleioer , Schuhe und sprach
dazu noch zünftig dem Alkohol zu. Die Polizei
erfuhr aber von seinen großen Ausgaben und
konnte dann auch alsbald feststellen, woher der
Mann das viele Geld hatte . Vor dem Schöffen¬
gericht hatte sich der aus der Untersuchungs¬
haft vorgeführte Angeklagte wegen Unterschla¬
gung zu verantworten . Er war geständig. Das
Gericht ging über den Antrag des Staatsan¬
waltes hinaus und verurteilte den Angeklagten
zu drei Monaten Gefängnis , wovon ein Monat
auf die Untersuchungshaft angerechnet wird.

Wie Hvirc / c/as Wetter?
Setltrberl » ! »«» RkILSweUerdlenUk»

AuSanbevrt Stuttanrt
Ausgeaebcn am 4. April, 21.30 Ubr

Auf der Vorderseite des bei Irland liegen¬
den atlantischen Sturmtiefs kommt seit einigen
Tagen ein kräftiger Strom milder Meeresluft
aus Südwest nach Mitteleuropa . Allmählich
wevden sich jetzt aber auch etwas kühlere Lust¬
massen 'darunter mischen und für Süddeutsch-
land unbeständigeres Wetter als seither zur
Folge haben.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Mittwoch¬
abend : Stark bewölkt und vor allem im Weste«
und Norden zeitweise Regenfälle . Bei lebhaf¬
ten Südwestwinden mild. Später leichter Tem.
pcraturrückgang.

Für Donnerstag : Nicht beständig, stark be¬
wölkt, zeitweise Reqcnschauer und etloas kühler.

*

Berneck, 4. April . Die Kriegerkameradschast
Berneck hielt unter Kameradschaftsführer Andr.
Kratzer  ihren diesjährigen Generalappell . !̂ er
Abend stand ganz im Zeichen der Anwesenheit
des Kreiskriegerfuhrers Küchle aus Calw . Jiz
frischer soldatischer Art verstand es derselbe, deki
Kameraden die Aufgaben und Ziele des Reichs¬
kriegerbundes im Großdeutschen Reich nahezu¬
bringen . Drei neue Mitglieder , davon zwei
junge Kameraden , konnten an diesem Abend
gewonnen werden.

Altensteig, 4. April . Der Luftschutz in Alten¬
steig hat schöne Fortschritte zu verzeichnen. Unter
dem neuen Gemeindegruppenführer Kirgis
wurde tüchtig gearbeitet . Am Samstag fand die
Hauptübung der letzten Abteilung in Anwesen¬
heit von Kreisschulungsleiter Sehburger statt.
Wie der Gemeindegruppenführer mitteilte , sind
nun in Altensteig 400 Frauen und Mädchen im
Luftschutz ausgebildet . Damit haben die Schu¬
lungen ihr vorläufiges Ende gefunden.

Neuenbürg , 4. April . Gestern stellte sich im
Städt . Freibad im Elektrizitätswerkskanal der
erste Badgast 1939 ein . Munter schwamm er
den Kanal auf und ab. Bei 11 Grad Außen¬
temperatur und 7 Grad Wasserwärme , ein be¬
sonderes Vergnügen!

Pforzheim , 5. April . In der Südoststadt er-
hängte sich gestern ein älterer Mann aus Kum¬
mer über ein schweres Leiden. — Ein etwa 40-
jähriger Schwindler verschaffte sich unter dem
Vorwand , er müsse die Gasuhr kontrollieren,
Antritt zu einer Wohnung in der Deimling¬
straße und kassierte bei der Wohnungsinha¬
berin 20 RM . für eine unbezahlte Rechnung,
wobei er auf das Herausgeben des Wechsel¬
geldes verzichtete.

krett
l"arteiämtsr mit betreute«

Orxanira tionen

Die Deutsche Arbeitsfront : Werkschar Calw . ,,
Heute Abend 20.15 Uhr , Antreten bei der Ge- '
Werbeschule.

5 ^ . 55 . iVSLL . /V5H

NS .-Fliegerkorps , Sturm 4/101 , Trupp
Calw und HJ .-Flieger . Osterlaaer auf dem
Wächtersberg bei Wildberg . Flugdienst am
Freitag , Samstag , Sonntag 8—18 Uhr , Mon¬
tag 8—15 Uhr Startschluß . Teilnahme auch ab
Samstag oder Sonntag möglich. Ucbernachtung
in der Hallenunterkunft vorgesehen. Für diesen
Fall warme Kleidung und 2 wollene Decken
mitbringen . Meldung bei Sfl . Ausbildungs¬
leiter Trppf . Emil Hörrmann Wildberg . Sonst
Abfahrt je 7.40 Uhr Bahnhof Calw . Meldung
hierfür am Donnerstag Abend im WerWatt-
düenst beim Werkstattleiter.
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,/ldF "-Wagen auch Bchörbrn -Tirusiwa - en
Die Bvlksivaaenwerk G. m. b. H. ljl au die

Behövdcu des Rciches und der Lander sowie son¬
stige vssentliche Stellen mit dem-Angebot heran-
getretcn, „KdF/ -Magen auch als Dienstwagen
gegen bar zu erwerben. Zu dem Angebot liegen
jcA die ersten behördlichen Stellungnahmen vor.
Im Reic,Finanzministerium ist entschieden
worden, da , der „KdF/ -Wagen als beamtcneige-
ncr Dienstw zen mit in Betracht kommt und de-
zogen werden kann. Für die preußische Verwal¬
tung hat der preußische Fincinzministcr gleich¬
falls positiv >i dem Angebot Stellung genom¬
men. Die Lie,t nng der „KdF/ -Wagrn an die
Staatsbehörden ,oird nicht aus dem Produstions-
anteil des Boll- t igenwerkes entnommen, der für
die an dem S t rsystem teilnehmeirden Volks¬
genossen de st im au ist.

Btutterschutz soll . weitert Werden
Deichshauptstelleiter Dr . Hans-Georg Bat-

larin ' vom  Haup s it für VolKwohlsahrt legt
im „Oefsentlichen i > mdhertsdienst' einen Plan
zur Ne.ug « staltu > g und Vereinhert.
lichung des Mut ' erschuheS  in Deutsch,
land vor. Dabei müßt ' vor allem di« Leistungen
der Sozialversicherung erweitert werden. Die
Wocherchilfe müßte schm!- vor der bisher gelten-
den Sechswochensristvor der Niederkunft begin-
neu wenn der Arzt die .Notwendigkeit früherer
Arbeitsniederlegung beschoß gt. Die Zahlung von
Schwangerengeld müßte z:< Pflichtleistung, die
Zahlung des Wochengeldes auf.  75 Prozent des
Grundlohnes für die Zeit ichch der Entbindung
erhöht, die Gewährung des Sa llgeldes als Pflicht¬
leistung auf 26 Wochen ausgedehnt und das Still-
geld von der 13. Woche <ü> verdoppelt werden.
Die Krankenhilse für Säuglinge fei aus 52 Wo-
chen auszudehnen. Die Leistungen der öffent¬
lichen Fürsorge feien denen der Versicherung?-
träger anzugleichen. Alle Leistungen seien grund¬
sätzlich abhängig zu machen von einem nebenher-
lausenden Gesundheitsschutz,  also zum
Beispiel regelmäßig Vorstellungen im Gesund-
heitSamt. Als Teil des Mutterschutzes soll auch
der Arbeitsschutz ergänzt werden, vor allem durch
«inen Kündigungsschutz  von sechs Monaten
vor bis .drei Monaten nach der Niederkunft.
Verbesserung her KriegSopserversorgnng

Durch daS Gesetz zur Aeuderung des Reichsver-
sorgungsgesetzeS vom 31. März 1939. das am

i . April ivuv i,n inclllp-geievvlalr veronenruciir
ist. wird die Versorgung der Kriegsbeschädigten
niid ihrer Hi»!erbliebeneii in mehrfacher Beziehung
günstiger gestaltet. Das Gesetz ermächtigt ferner
de» Neichsarbeiismiiiister. die Krankenhilse für
Kriegshinterbliebene neu zn regeln.

Amt für Vaukontrollc
Der Eeneralinspektor für daS Straßenüvsen

hat sür de» gesamten Straßenbau Richtlinien
für das  Ä c r g e bu  ii g s w e sen  erlassen . Auf
dem Gebiete des AergcbiingswesenSim Bauge¬
werbe  sollen alle Maßnahmen grtrofsen werben,
die zn «ii»er Steigerung der Leistung und zu einer
Herabsetzung der Kosten führen. Zu diesem Zweck
sind eine Reihe von Grundsätzen zu beachten, dir
in den Richtlinien sestgelegt werden. Zn diesem
Zusammenhang wird auch mitgeteilt, daß die Or¬
ganisation der geiverblichen Wirtschaft ein Amt
für Baukou troll«  einrichten wirb . Seine
Aufgabe ist. eine verantwortungsbewnßte Preis¬
stellung und Bauten trolle der Unternehmer zu er¬
zielen. damit eine Leistungssteigerung ermöglicht
werden kann.

Mutterschutz für di« Hausgehilfin
Neichshauptstcllcnleiter Dr. Balkarin vom

Hauptamt für Volkswohlfahrt der NSDAP , ver¬
öffentlicht im neuesten Heft der ..Zeitschrift der
Akademie sür Deutsches Recht' einen Aufsatz, in
dem er die Frage des Mutterschutzes sür die
Hausgehilfin berührt. Von. seiten der Kranken¬
versicherung ist die Hausgehilfin ausreichend er¬
saßt und gesichert. Im Falle der Schwangerschaft
fehlt jedoch jeder Arbeitsschutz. In einem dem¬
nächst noch zu schassenden Gesetz für Vas Arbeits-
Verhältnis der Hausgehilfin müssen daher solche
Bestimmungen Eingang finden. Einer überlaste-
ten kinderreichen Hausfrau ist es meist nicht zu»
zumuten, sich mit einer arbeitsunfähigen Haus¬
gehilfin abzusinben. Demgegenüber stehen die
Interessen der Hausgehilfin, deren Zustand die im
Haushalt vorkommenden schweren Arbeiten un-
möglich macht. Es wird Sache der Erziehung der
Hausfrau im nationalsozialistischen Denken sein,
daß sie weitgehend dem Zustand der Hausgehilfin
Rechnung trägt und eine Kündigung zu einer
Zeit, ehe die Leistungeu der Krankenkasse ein-
setzen, ulöglichst vermeidet. Zu denken ist hier noch
an einen mit Hilfe vom Arbeitsamt und DAF.
eventuell im Zusammenhang mit dem weiblichen
Pflichtjahr, durchzusührenden Arbeitsplatzwechsel,
der die Hausgehilfin in den letzten Monaten der
Schwangerschaft an einen anderen für sie geeig¬
neten Arbeitsplatz bringt und für den Haushalt
eine Aushilfskraft zur Verfügung stellt.

Einstellung von Postsupcrnumeraren
Die Reichspostdirektivn Stuttgart stellt znm

I. Mai 1939 wieder eine Anzahl von Anwär¬
tern für dengehobeneiiPostsachdienst
ein. Die Bewerber müssen sechs Klassen einer
höheren Schule oder eine sechsklassige Mittelschule
mit Erfolg durchlaufe» haben und solle» das
16. Lebensjahr vollendet, aber Vas LO. Lebensjahr
nicht überschritten haben; für gediente Bewerber
beträgt die Höchstaltersgrenze23 Fahre . Die Be-
Werber müssen der HF., der SA., der ff dem
NSKK.. dem NSFK . oder der NSDAP , angehören
und in der Weltanschauung des Nativnalsozialis-
mus gefestigt sei». Die Postämter, die auch die
nötige Auskunft erteilen, nehmen Brwerbnngs-
gesnche bis 3. April IMS entgegen.

ReichsfiuanzderwalLung sucht Jungmänner
Die ReichSsinanzverwattimgstellt zum 15.April

nochmals eine größere Anzahl von Iungmän-
nern für die gehobene Laufbahn der ReichSlinanz-
verwaltuiig. Abteilung Steuer , ei». Tie Bewer¬
ber. die eine Schulausbildung von mindesten? 10
Fahren Nachweise» müsse», erhallen nähere Aus-
kniift bei jedem Finanzamt und Hauptzollamt.

l>A8 Neuere m Kirrte
l -etrte btreiLuissa aus aller Welt

Zu Lern Londoner Besuch des srauzSfischen
Luftfahrtministers gab das britische Lustfahrt-
ministermN am Dienstag abend ei« Commu-
nique heraus, in dem es heißt: Die Besprechun¬
gen erstreckte« sich aus ein weites Gebiet, das
nicht nur die Förderung der Erzeugung von
Flugzeuggesteüen, Flugzeugmotoren und Fkug-
zengznbehör betraf, sondern auch der englisch-
französischenZusammenarbeit bei zukünftigen
Plänen Rechnung trug.

Die mit besonderer Spannung in Washing¬
ton erwartete große Senatsaussprache über die
Neutralitätsgesetzgebung der Vereinigten Staa¬
ten wurde aus heute vormittag angesetzt. Der
wichtigste zur Debatte stehende Gesrtzcsvorschlag
ist die sogenannte „Pittman -Bill ". die vorschlagt.
Men kriegführenden Parteien Waffen und Mu¬
nition aus „cash and rarry"-Basis zu liesern.
Dieser Vorschlag spielt ofsenbar « it dem Hin¬
tergedanken, daß nur England und Frankreich
in der Lage sem werden, Waffen im Kriegs¬

fälle zu kaufen und sie selbst auch «bzuhsken.
weil sie den Atlantischen Ozean kontrollieren
würden.

errate

Stuiigarker Schlachloiehnrarlrk
vom 4. April

Auftrieb:  38 Ochsen. 158 Bullen. 400 Kühe.
130 Färsen . 1225 Kälber, 1365 Schweine,261 Schafe.

Preise für  Vr Kilogramm Lebendgeivicht in
Rpsg.: Ochsena) 43.5 bis 45.5. t>) 40L bis 41.5.
c) 34; Bullen a ) 40.5 bis 43.5. b) 36,5 bis 39.5.
cj 83.S bis 34,5; Kühen) 40,5bis43b ) 37,5 bis .19̂ ,
e) 27 bis 83.5. d) 14 bis 24; Färsen a) 4l^ bis
44,5, b) 39 bis 40,5; Kälber a) 62 bis 65.
b) 57 bis 59. c) 46 bis 50. d) 32 bis 40; Läm-
mer und Hammel a 1) 47 bis 49, bl ) 48.
b 2) 43 bis 46; Schafe a) 40; Schweine a) 58,
bl ) 57. l>2) 56. c) 52. 0) und «) 49. f) —.
gl ) 57. g2 ) 51. h) 50.

Marktverlauf:  Gro ^ ieh: Ochsen. Bullen.
Färsen. Kühe zugcteilt. Kälber und Schweine
zugeteilt. Schafe belebt.

Landes-Schasbock-Schauen. Fm Benehmen mit
der Landesbauernschast Württemberg lstilt der:
Landesverband der Schafzüchtcr in Württemberg
und Hohenzollern im Jahr « 1939 insgesamt drei
LaMsschafbockschauen und Versteigerungen ab.
Die erste ist vom 12. bis 14. April in Herren¬
berg,  zu der zirka 360 Böcke aufgetriebe» werden.
Vom 25. bis 27. April findet ebenfalls in Her-
renberg die zweite Landes schafbockschau mit der
Versteigerung statt, zu der ungefähr 280 Böcke
aufgetrrebcn werden. Die letzte derartige Beran-
Haltung, zu der ungefähr 100 Böcke komme», wird
sodann am 16. und 17. Mai in Plochingen
abgehalten. Es gelangen bei diesen drei Schauen
mit angeschlossener Zuchtbockversteigerung über 700
Alt-, Zeit- und Jährlingsbörke aus den würt-
tembergische» Stamm , und Zuchtichäfereienzum
Auftrieb. Es ist dies eine einzigartige Gelegenheit,
sich über Vateriiere und Bock-Nachzucht der würt-
tembergische» Hochzuchten Aufschluß zu ver-
schassen.

^VürUewbsrs6 . m. b. lt. —6esamtl«ilung:
6 . Voosovr.  Ltattgart, k'rivärielrstrLÜ« LA
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Amtliche öekanntmachungeu
Handelsregister

Amtsgericht Calw
Lalw . den 3. April 1S3S.

^ Neueintragung:
^ 72. Karl Roller, Hch. Gentncr's Nachf., Tabakwarenhand-

luitg, Calw.

Bekanntmachung
betr. Neuordnung der Straßen - » ich Mcherbauamter.

Durch Verordnung des Staatsmimsteriums vom 19. Juli
1938 ist das bisherige Straßen - und Wafferbauamt Calw Lurch
das Straßen - und Wasserbauamt Herrenberg  er¬
setzt worden. DaS neue Amt ist mit Wirkung vom O April 1339
ab stir die Kreise Calw und Böblingen  zuständig . Es
nimmt seinen Dienst am8 . dS. MtS. in Herrenberg , Heß-
st ratz  e 3 auf. Fe r nsp rech anschlrr  tz 33s.

Außenstellen sind dieStraßenmeisterstellen:
Neuenbürg:  Bauisspektor Henne, Bahnhosstraße 81, Fern¬

sprecher 212.
Calw:  Bauinspektor Glatzle, Stuttgarterstr. 37, Fernspr. 614.
Altensteia:  Straßenmeister Beck, Pfalzgrafenweilerstr . 407,

Fernsprecher 485.
Nagold:  Straßenmeister Schuh, LemLergstr. 36, Fernspr. 357.
Sindelfingen:  Straßenmeister Kennke, ArMnnenstraße 2.
Herrenoerg:  Bauinspektor Hagenlocher, Bildkappele 3, Fern¬

sprecher 498.
^Dic Abgrenzung der Straßenmeisterbezirke wird noch bekannt«

gegeben.

Calw , den 4. April 1939.
Der Vorstand des Straßen - und Wafferbauamts Hcrrenbeig:

Lütze , Baurat.

Ehrliches, zuverlässiges

Mädchen
gesucht für Zimmer u. Bedienung
i» kleinem, gutem Gasthaus mit
Pension.
V . Detm « , « dler - Unter -

lenaenbnrdt bei Bad Lirbrnzell

Empfehle auf Gründonners¬
tag von 11 Nhe ab

MkMkll.
Bestellung nimmt entgegen

Rudolf Schloß, Bäckerei,
Markivlatz IS. Telefon 504.
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Ehrentag eines schwäbischen Ilugzeugbauers
OesprAcii mit vr . Klemm, dem Konstruicteur des ersten^eictitf!uZreu§eL
Bor 20 Jahren hob sich auf kein Döblinger

Flugplatz das erste Leichtflugzeugin di« Lüste.
Sein Schöpfer war Hanns Klemm, damals noch
Chefkonstrukteur des Daimler-Flugzeugbaus. Ei»
Zufall will «8. daß dieses 20jährige Jubiläum
mit dem 58. Geburtstag dek bekannten schwäbi¬
schen Flugpivniers ans den heutigen Tag zusam-
menfällt. Dieser Anlaß bewog uns, Dr. Hanns
Klemm an feiner Arbeitsstätte auszusuchen, um
von ihm selbst einiges aus seinem Leben, das ja
mit der Entwicklung der deutschen Lustfahrt aufs
engste verbunden ist, zu erfahren.

Wo soll mau eigentlich beginnen, wenn man
der Lebensarbeit Hanns Klemms  auch nur
einigermaßen gerecht werden will ? Der Betriebs¬
führer des Klemm-Leichtflugzeugbaus in Böbliu-
gen ist ja nicht nur Flugzeugkonstrukteur, sondern
nebenher noch Inhaber zahlreicher Patente, di«
znm Teil augenscheinlich mit Flugzeugbau nicht
das geringste gemein haben. Freilich, bei näheren«
Ergründen stellt es sich dann immer wieder her¬
aus, daß die grundlegende Erkenntnis stets beim Tu-
chen»ach irgend einer flugtechnischen Verbesserung
gesunden wurde. Hanns Klemm ist vor allem Er-
sinder, «in Forscher, der es durch unermüdlichen
Fleiß und zähem Willen verstand, seine Entdek-
kuiigc» auch in der Praxis zu verwerten.

Irene Mitarwiterii « ihres Mamwß , lässt sich nicht

lauge lüttes
1>r«« Lelieim««. ,ler I1«lel,in>e

„Es war Anno l93L auf unserem Hof in
Basier». Eines Abends verlangte mein Mann
nach einer Birne nud, da er selten Obst ißt.
brachte ich ihm zuerst «iue Glühbirne. Er wollte
aber tatsächlich eine Frucht. Wie er sie dann in
den Händen hielt, betrachtete er sie erst, schnitt
sie dann der Länge nach mitten durch und

..Laste mich jetzt weiter erzählen/ unterbrach Dr.
Klemm, „. . . und dieser Birnenschuitt brachte
mir die Idee des heut« bei meinen Leichtflug¬
zeugen angewandten Teilschalen- Banverfahrens.
Welche Bedeutung dieser Erfindung zukommt,
geht schon aus der einen Tatsache hervor, daß
ein nach dcp, alten Verfahren gebautes Flugzeug
mindestens drei' Wochen zur Montage benötigt,
während die Montage im Schalenbauverfahren in
wenigen Stunden beendet ist. — Die Holzbirne
dort oben ist ein kleines Mcdell, das ich zum An¬
denken an die benutzte Frucht fertigen ließ/

Obwohl di« Schalenbauweise schon im Jahre
1936 von Dr . Klemm erfunden wurde, konnte sie
doch erst einige Jahre später praktisch verwertet
werden. Es fehlte nämlich an einem guten, unbe¬
dingt bruchsicheren Leim. Wie aber bisher schon.

lies; auch diesmal Tr . Klemm nicht nach, bis er
schließlich den sogenannten Klemoi - Leim
erfunden hatte, der heute vom Ncichslnstfahrt-
miuislcrium als der zur Zeit beste und sicherste
Leim aucrkaiiiit ist. — Eine Eiitwirkliuig gibt die
andere. Ans dem Kleinm-Leim schuf sein Erfinder
bald daraus zwei ncne Stoffe, die im Nahmen des
Bierjahresplans von kaum zu überschätzender Be-
Leistuug find, jetzt aber noch nictst verraten nvr-
Lcu dürfen.

i« »Ile» Veit
Gaben die bisherigen Zeilen eine — «venu auch

nur geringe — Kenntnis von dem ruhelosen Fvr-
fchungsbrang HanS Klemms, so wollen wir jetzt
abschließendnoch auf die führend« Stellung Hin¬
weisen. die heute den Klemm- Flugzeugen >«icht
mir innerhalb der deutschen, soiidern der Luft¬
fahrtindustrien aller Länder zukonnnt. Klrvnu-
Flngzenge fliegen heute in aller Welt «nd werden
— allen Boykottversuchenzum Trotz — gerade
vom Ausland stark verlangt . In unser aller Er-
innernng sind noch die fünf Weltrekorde, die Chef¬
pilot Kalkstein  im Sesstember 1938 mit einer
Klemm-Maschine am Bodens« erlangte.

Direktor Dr . Klemm hat also allen Grund, an
feinem heutigen Ehrentag voll Stolz auf das
bisher Erreichte zurückzublicken. Wir wissen, daß
er auch in Zukunft nicht rasten wird, der deut-
scheu Luftfahrt Wegweiser und Pionier zu s« n,
und rufen ihm deshalb aus ganzem Herzen zu:
„Glück aus!" sikeväor Leck

8eiu Zu,!« — eine Veesnelirauskalt
Schon eine kurze Fahrt in seiiiem Personen¬

kraftwagen verrät den stets nach neuen technischen
und Physikalischen Verbesserungen suchenden Be¬
sitzer. Da ist z. B. ein Belaftungsmesser, der die
Gaseinstellung anzeigt, ein Tourenzähler für den
Motor, auf Grund dessen Angaben Dr . Klemm
einen besonderen Schnellgang cinbaute, «in Kühl-
ivasserteniperatnrmefscr, ein Längsneigungsmcstcr,
«in Kompaß, wie er sonst in Flugzeitgen ver¬
wandt wird, und schließlich noch ein Höhenmesser.
Man darf aber nun nicht glauben, daß Dr. Klemm
diese Instrumente nur aus Freude am Basteln
eingesetzt habe. Nein, seine Beobachtung« « gibt er
regelmäßig an die dafür interessierten Stelle»
weiter, wodurch sie dann auch für die Allgemein¬
heit nutzbar werden.

In seinen Werkanlagen verfügt Dr. Klemm
über eine ausgedehnte Expermentierwerkstütte. Sie
allein genügt ihm al«r noch nicht. Neben seiner auf
luftiger Höhe gelegenen Billa ließ sich Dr . Klemm
einen Schuppen bauen, ui dem sämtliche Neukon¬
struktionen erstausgeführt werden. Hier oben,
fern von dein Lärm des Werks, hat er »»gestört
Gelegenheit, die gefaßten Pläne nochmals z» über¬
prüfen' »nd — wenn nötig — «ntstwechend abzu-
ändern.

2 » >»!k ^adrc lang peliuo»
Wir treten in das Innere des Wohnhauses,

Ueberrascht bleibt der Blick an den Flnrwünden
hängen. Dort sind rn fast endloser Reihenfolge
Auszeichnungen, Ddedaillen, Bilder mit Widimui-
gen bekannter deutscher Flieger und Fliegerinnen
angebracht. Namen wie Göring, Udet, ChristÜM-
sen, v. Hünefeld, Beinhorn fallen besonders auf.
Stolz zeigt Hanns Klemm auf zwölf silberne Me-
daillen, die er als ständiger Primus in seinen
zivöls Schuljahren erhielt. Lachend fügt er hinzn:
„Ja , Primus — und trotzdem etwas geworden. /

Noch ein kurzer Gang und wir stehen im „Ta-
bernackcl", dem Allerheiligsten des Hausherrn.
Dieser Raum ist gleichsam ein Querschnitt durch
das bisherige Leben und Schaffen Dr. KlemmS.
Bilder, Pokale, Ehrenpreise, große Flugzeng-
iiioüelle sind Zeugen aus allen bisherigen Erfvlgs-
etappe». Eine ebenfalls eingebaute Orgel verrät
den großen Musikfreund. Er selbst ist tadelloser
Beherrscher dieses klangreichenInstruments . Eine
große, etwa 60 Zentimeter lange Birne aus Holz
erregt unsere Aufmerksamkeit.

Mit dieser Birne hat es eine besondere Be¬
wandtnis . erklärt Dr. Klemm, .über dies erzählt
wollt am bellen meine Fra »/ Frau Klemm, die

Mr «IS Iel)ikn?«rjer tntlmvl
Auftraggeber einer Schieberbande

Atgenderletil äer 748 ? c« 5,e
ML . Duisburg , 4 . April . Beamten der

ZollfahndungSpelle Frankfurt a. M. gelang
überraschend die Festnahme- eS Kuriers einer
Antwerpener  Schieberbande. Sie waren
einem Lurch fein auffälliges Benehmen ver¬
dächtig gewordenen TuiÄburger Jude » zum
Hauptblchnhof gefolgt und griffen in dem
Augenblick zu, als der Hebräer von der Ge¬
päckabfertigung eine Aktentasche abholte. Die
Tasche enthielt nicht weniger als 4 v 0 0 0
Reichsmark  in Banknoten und Wert¬
papieren. Bei der Vernehmung gab der Jude
zu, daß er im Auftrag eines Antwerpener
Konsortiums regelmäßig hohe Devisen¬
beträge und Wertsachen aus dem Besitz in
Deutschland lebender Juden über die Grenze
geschafft hatte.

BEe zieht ins AMWUNwerl
Ligenberiebt «I o r bi 8 - p r e -i s e

de. Braunschwcig, 5. April. Der Schöpfer
des KdF.-Wagens, Professor Porsche,  hat
einen großen Teil seines Konstruktionsbüros
mit 80 Angestellten von Stuttgart  in das
Volkswagenwerk verlegt. Zur Ueberwachung
des Maschlncnaufbaus haben eiuige weitere
Konstruktionsbüros ihre Baracken in der gro¬
ßen Halle der nach außen abgeschlossenen mecha¬
nischen Anstalt errichtet. „

Ganze Dörfer brutal vernichtet
400 000  Nann O?ld.-8ondertruppen — Die Zustände in der Lv̂ vjetimion

bl i g en d e ri c d t «ter ti8 - ? r « s » e

Oslo,  4 . April. Die norwegisch« Zeitung
«Tidens Tegen" hat einen Manu interviewt,
der sich sieben Monate in der Sowjetunion
aufgehalten hat und dessen Urteil über die
Dortigen Verhältnisse interessante Aufschlüffe
gibt.

Der hervorstechendste Zug in der innen¬
politischen Situation des Sowjetstaates —
so erzählt der heimgekehrte Norweger — ist
dieKluftzwischenRegierunaund
Volk,  die sich von Tag zu Tag verbreitert
und vertieft. Das ganze Streben der Sowjet¬
regierung ist heute darauf gerichtet, die
Grundlage der Regierungsmacht ausrechtzu-
erhalten. Dagegen versucht d,e geknechtete
Bevölkerung mit allen Mitteln den Zustand
zu zerstören, der der Regierung die Lebens-
Möglichkeit gibt. Es ist tatsächlich so, daßdas ganze Volk sabotiert.  Aus die¬
sem Grunde ist es für die Negierung ein
großes Risiko, Reserven zu mobilisieren, denn
eine Mobilmachung in größerem Umfange
würde bedeuten, daß eine Bevölkerung
Waffen in die Hände bekommt, die, zu 80
vom Hundert aus Bauern bestellend, den

MmellkM WMM
Fruchtbare Zusammenarbeit mit Litauen

Memel. 4. April . Gauleiter und Oberpräsi¬
dent Erich K o ch. der die öffentlichen Ein¬
richtungen und die künftigen Parteigebäude
sowie das Hafengelände Memels  ein¬
gehend besichtigte, äußerte sich in einem Ge¬
spräch mit dem Kvnigsberger Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros über die Einglie¬
derung Memels in die Aufbauarbeit Ostpreu¬
ßens. Die Arbeitslosigkeit ist schon jetzt nach
wenigen Tagen restlos beseitigt. Ferner sei
die Not der Bauern,  die wirtschaftlich
vollständig daruiederlaaen . durch die Anale!.

Lus alter Wett
Streik im belgische»Ksblemebiet
Brüssel, 4. April . Im belgischen Kohlen-

^ gebiet ist infolge Zohnstreitigkeiten ein Teil -
streik  unter der Arbeiterschaft ansgebrochen.

Brrgwerksgebiet von Eharleroi sind 1000
Arbeiter in den Streik getreten. In Ongröe
haben sich 20V Bergleute dem Streik ange-
schlvsseu. Auch in den Vergiverkrn bei Lüt¬
tich habet: Hunderte von Arbeitern den Streik
ousgermse«. Sie verweigern die Arbeit wegen
«incr Lohnvcrminderung von 2Vr Prozent.

LbeMM»Wt Kim Krau rrmerden
Lasel. 4. April. Ein grauenhafter Mord be¬

schäftigte dir Gemüter des Schweizer KantvnS
Wallis . In dem Städtchen SiderS im Kanton
WalliS lebte das Ehepaar Genoud seit längerer
Zeit getrennt. Bor einigen Tagen holte der Ehe¬
mann seine Frau plötzlich in einem Mietsauto
ab und sagte, er beabsichtige, das Eheteben mit ihr
wieder auszunchmen und wolle mit ihr in Sitten,
dem Hauptort des Kantons , eine neu« Wohnung
suchen. Ende der Woche fand man die 29 Jahre
alte Frau in der Rhone mit Schuß- und Würg¬
wunden tot auf. Genoud wurde verhaftet und hat
bereits ein umfassendes Geständnis abgelegt. Er
erklärte, sein Komplice namens Zwytzig, der
gleichfalls verhaftet wurde, habe die Schüsse auf
seine Frau gleich nach der Abfahrt abgegeben. Da
diese aber noch nicht tot war , habe er sie zu wür¬
gen versucht. Nach etwa 30 Kilometer Fahrt hät¬
ten sie die Leiche in die Rhone geworfen. Zwyssig
habe für die Tat von ihm 100 Franken erhalten.
Zwyffig seinerseits gibt dagegen an , daß Genoud

t seine Frau eigenhändig ermordet habe.

Bolschewismus aus tiefer Seele
haßt.  Daß die Gegenbewegung sich nicht
im stehenden Heere bemerkbar macht, führt
der Norweger auf das VorhanderMn der
GPU . »Sondertruppen  zurück , die
ständig einsatzbereit sind und 400 000 Mann
sicherer Parteigänger umfassen. Mit diesen
GPU.-Sondertruppen hat die Sowjetregie-
rung ganze Dörfer mitsamt ihrer Bevölke¬
rung vernichtet, weil sie sich gegen den chr
aufgezwungenen Kollektivismus zur Wehr
gesetzt haben. Diese Truppe , die bei ihren
Aktionen mit brutaler Grausamkeit vorgeht
und bedenkenlos auch Frauen und Kinder
erschießt, würde auch jMn Aufstandsversuch
in der Roten Armee im Blut ersticken. Eine
Mobilmachung würde jedoch eine derartig
große Anzahl staatsfeindlicher Elemente un¬
ter die Waffen rufen, daß die GPll .-Trup-
pen dieser Uebermacht gegenüber machtlos
wären. Der Gewährsmann fügte hinzu, nie¬
mand wisse dieses bester als die Negierung
selbst und belegte seine Vermutung mit dem
Ausspruch eines geflüchteten Sowjetoffiziers.
der zu ihm sagte: „Tic erste Mobilisierungs¬
woche wird die letzte Woche der Regierung
sein/

chung der Preise an die des Reiches mit
einem Schlage entscheidend behoben  wor¬
den. Ans die Frage nach den zukünftigen Auf¬
gaben des Memel er Hafens  betonte
Gauleiter Koch, daß eine ungesunde Kon¬
kurrenz zwischen den Häfen Königsberg und
Memel nicht zu befürchten sei. Memel habe
seine natürliche Aufgabe für den gesamten
Ostraiim. Notwendige Maßnahmen seien be¬
reits vorbereitet, und Deutschland werde
seinen Willen zu großzügiger internationaler
Zusammenarbeit auch hier im Nordoften un¬
ter Beweis stellen. Der Gauleiter gab in die¬
sem Zusammenhang insbesondere der Hoff¬
nung auf eine fruchtbare Zusammen¬
arbeit mitLitauen  Ausdruck. An dem
wirtschaftlichen Aufschwung würden, so be¬
tonte der Gauleiter , auch die litauischen Ar-
beiter teilhaben, die in den letzten 20 Jah¬
ren nach Memel gewandert seien. Deutschland
brauche Arbeitskräfte, und es werde jedem
anständigen litauischen Arbeiter eine sichere
Existenz gewährleisten.

ReuMLliiM Stettin-
«in Erlaß deS Führers

Berti «, 4. April. In einem „Erlaß über
die städtebaulichenMaßnahmen in der Stadt
Stettin " hat der Führer  angeordnet , daß
die von ihm bestimmten besonderen städte¬
baulichen Ntaßnahmen in Stettin dirrchge-
führt werden. Der Gauleiter des Gaues
Pommern der NSDAP -, Pg . Franz Schwede.
Koburg. wird durch den Erlaß beauftragt,
die in 8 1 Absech2 und 8 8 des Gesetzes für
dix Neugestaltung deutscher Städte vom
4. Oktober 1937 erwähnten Maßnahmen zu
treffen.
Ungarns urue WirlMMusWbtn

Ungleich an Deutschlands Industrie
Budapast, 5. April. Der ungarische Handcls-

und Jndustrieminister Künder  hielt vor
dem Nativnaiverband der Ingenieure und
Architekten eine vielbeachtete Rede über die
nenen WirtschaftsaufgabenUngarns. Minister
Künder stellte den Warenaustausch  zwi-
schen Ungarn und dem Grvßdentschen Reich in
den Mittelpunkt seiner Ausführungen. Das
Deutsche Reich bestreite nach den letzten Ereig¬
nissen nunmehr insgesamt 47 v. H. der Aus¬
fuhr und 43 v. H. der Einsnllr Unaarns . Mit

Hkmlm WeWereitMft vmiürkt
Deutsch-schweizerischer Presseaustausch
kli Fenöei -i cti t Oec bl8 - p c e s s e

lg. Senf, 4. April. Nach den jetzt heraus»
aekommenen Durchführungsbestimmungen zu
de: kürzlich erlassenen Verordnung über die
schweizerische HilfSdien st Pflicht
sind alle Eidgenossen bis zum 60. Lebensjahr
in 31 sestgelegren Arten hilssdienstpflichtig.
Die u. a. aus Flieger-, Auto-, Gebirgs-,
Larnunqs - und Luftabwehr-Abteilungen be¬
stehenden Hilssdieusteinrichtungen, für dir in
einzelnen Abteilungen auch Frauen sich frei¬
willig melden können, sollen bis 1. Septem¬
ber, an der Grenze sogar schon dis l . Mai,
stehen.

Mit der in der nächsten Zeit stattfiudende»
Volksabstislmungüberdasgrotze
Arbeitsbeschaffungsprogramm!
der Regierung wird das schweizerische Volk!
zu einem werteren Problem der eidgenössi¬
schen Wehrverstärkung Stellung zu nehmen
haben. Ills Abstimmungstermin gilt der
4. Juni.

In dieses Bild paßt vorzüglich eine Denk¬
schrift, die soeben vom Politischen Departr - i
ment an den Bundesrat gegangen ist, und!
die sich mit den Pressebeziehungen!
zwischen Deutschland und der
Schweiz  befaßt . Die klare Abfuhr, die den
deutschfeindlichen Kreisen darin erteilt wird,
beweist die Erkenntnis der maßgebliches
schweizerischen Kreise, daß gutnachbarliche
Beziehungen zu Deutschland eine fundamen¬
tale Bedeutung für die Sicherheit und In¬
tegrität der Schweiz haben. In der Denk¬
schrift. die vom Bundesrat genehmigt wurde,
wird die Behauptung , daß Deutschland die
Schweiz mit tendenziösen Berichten über¬
schwemme und der Zeitungsaustausch sehr
einseitig sei, zurückgewiesen. 3,7 Millionen
deutsche Zeitungen werden gegen 2,7 Mil¬
lionen schweizerische Zeitungen jährlich aus¬
getauscht.

dem in München  getroffene » Abkomme»
Mischen Deutschland und Ungarn sei d«
Punkt gekommen, über den hinaus mit den
bisherigen Methoden der Export Ungarns
»ach Deutschland nur noch schwerlich gesteigert
werden könne. Es sei daher die Zeit gekom¬
men, da die interessierten ungarischen und deut¬
schen Industriezweige Vereinbarungen über
eine planmäßige Abwicklung de-
Verkehrs «istandebringen müßten. Die
beiderseitigen Jntereffentengruppen sollten ge¬
meinsam feststälen, für welche Erzeugnisse in
Ungarn günstige Produktionsbedingungen be¬
stehen und welche vorteilhasterweise aus
Deutschland bezogen werden kounten.

Die Rede hat in WirtschaftSkreisen größter
Interesse hervorgersfen. Man schließt aus ihr,
daß zwischen der ungarischen und der deutschen
Industrie in der nahen Zukunft in weitern-
Maße eine Ungleichung der Produk¬
tion  erfolgen solle.

ou»ci7«i5-k«rcui;mr »>»»; ivoL «c<!Kk. icoc»

USA.SrrkidtziMßsM ustrrzMrret
Woshingto « . 4 . «Pr«. «oofedel«

Unterzeichnete gestern das  BerteidigungS»
gesetz,  das di. Stärk« der amerikanischenLuft¬
flotte auf «000 Flugzeuge erhitzt, und die Ver¬
teidigungsanlagender Panamakanalzone auSbauen
so«, « ieichzeitig unterzeichnet« er ein Gesetz zur
Reorganisationder Verwaltung.

Washington, 4. April . Im Zuge der über¬
stürzten Rüstungen der Kriegsmarine der
Vereinigten Staaten von Amerika hat irdt
das Marincanmsterium die Vauangeoote
für acht neue Kriegsschiffe ausgeschrieben.
Die Roosevelt - Negierung  hat hiermit
der Entscheidung deS Kongresses vorge-
grisfen,  La der Marinehaushalt noch
nicht bewilligt ist. Die Vergebung von
KrregsschMauten ohne Kongreßgeuehmi-
guna ist ohne Vorgang in der amerikanischen
Geschichte. Es handelt sich um vier Zerstörer
von 1630 Tonnen, drei ll-Boote von je
1474 Tonnen und einen neuen A-Bootsihp
von 800 Tonnen.

Mim MlkMrstzrr in MM
gs . Rom, 5. April. Ein Zirkular des ita¬

lienischen Jnnnenministerimns stellt fest, daß
in Italien für a rch i t ekt o n is che A us»
wüchse kein Platz  mehr ist und daß zu¬
gleich vom Bau von Wolkenkratzern dringend
abznraten ist. „Regime Fascista" verweist da¬
bei auf die von AdolfHitlerin  Deutsch¬
land gegebenen architektonischenRichtlinien
und auf das Beispiel der Horst-Weffel-Stadt
als eine Lösung der Bauproblrme in der
Großstadt . ' '

kausseräte , Stukl und Hisck, alles wird mit krlsck!
säubert alles sckneller^ ^öpke, Platten, flalclien, kellert



TMe 4 Scknvarzwalb -Mocht
Mittwoch , 5 . April 193g

Erstes Urteil im Bilderfiilschungsprozetz
2uclitli3U8 unä 6emf8verbot kür Lteicliele

Stuttgart,  4 . April . Im Bilderfäl-
schnngsprozeß gegen Anton Strichele  ver¬
urteilte die 3. Strafkammer den Angeklagten
wegen eines fortgesetzten Verbrechens der er¬
schwerten Urkundenfälschung in Tateinheit mit
einem fortgesetzten Verbrechen des Betrugs in
besonders schwerem Fall zu drei Jahren
Zuchthaus  und drei Jahren Ehrverlust.
22 der beschlagnahmten gefälschten Gemälde
wurden eingezogen . Tie Ausübung des Be¬
rufs wurde dem Angeklagten aus die Dauer
von fünf Jahren untersagt.

Staatsanwalt Heinzelmann,  der zwei
Jahre lang die ganze Prozeßmaterie bearbei.
tete , wies in seiner Anklagerede , in der er
fünf Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehr-
Verlust für Strichele beantragte , auf den
großen Schaden hin , den diese Schwarzhänd¬
ler , unter ihnen in erster Linie Strichele ver¬
ursacht haben . Mit Vorbedacht habe Strichele
mit gefälschten Signaturen und Expertisen
gearbeitet — darauf legt das nicht kunstver¬
ständige Publikum den größten Wert — , um
seine Fälschungen verkäuflicher zu machen.
Wohl gebe es dann und wann Entdeckungen,
aber nicht am laufenden Band wie bei Stri¬
chele, der einfach unbekannte Maler zu be¬
rühmten Meistern erhob.

Tie erste Verurteilung habe sich Strichele
nur insoweit zur Warnung dienen lassen , als
er diesmal alle Kommissionszettel , die ge¬
samte Korrespondenz und alle Quittungen
vernichtete , um damit alle Beweise zu besei¬
tigen . Wenn Strichele jetzt auch nur 45 Bil¬
der als gefälscht einräume , so seien es in
Wirklichkeit weit mehr ; bezeichnenderweise
habe er noch drei Tage vor Prozeßbeginn
vier weitere Fälschungen eingeräumt . Das
ganze Vorgehen von Steichele sei arglistig
gewesen , so daß ein besonders schwerer Fall
von Betrug im Sinne des neuen Gesetzes
vorliege . Neben dem großen materiellen
Schaden habe Steichele unsere berühmten
Meister herabgewürdigt , den reellen Kunst-
Handel gefährdet und deutsches Kulturgut
„verhunzt und damit geaast ' . Mit diesem
Schwindel müsse nun endgültig Schluß sein
und keiner dürfe ihn mehr riskieren.

Steichele habe , so hieß es in der Urteils¬
begründung , gewerbsmäßig ge¬
fälscht und betrogen  und neben dem
materiellen und ideellen Schaden auch noch
den deutschen Kunst Handel im
Ausland in Verruf gebracht.

Das Strafverfahren gegen die elf anderen
Angeklagten beginnt nach Ostern.

„Sroße rannen unter Naturschutz
Freudenstadt , 4 . April . Mit Zustimmung

der obersten Naturschutzbehörde hat der würt-
tembergische Kultminister als höhere Natur-
schutzbehövde den rund 500 Meter nördlich
von Kälberbronn in den Markungen Herzogs-
weiter und Erzgrube (Kr . Freudenstadt ) lie¬
genden Waldbestand „ Große Tannen ' in
das Reichsnaturschutzbuch eingetragen . Das
damit unter den Schutz des Reichsnaturschutz¬
gesetzes gestellte Gebiet umfaßt 13 .3 Hektar.

1260  Wohnungen werden erstellt
Friedrichshafen , 4 . April . Unter Führung

der Kreisleitung der NSDAP . Fnedrichs-
hasen und im Zusammenwirken mit dem
Hermstättenamt der DAF ., wird die Würt-
tembergische Bodensee - Siedlungsgesellschaft
in Arbeitsgemeinschaft mit einer Träger¬
gesellschaft der DAF . und mit Unterstützung
der Stadt und der Großindustrie Friedrichs¬
hafens im Laufe die '̂ s Jahres 000 Wohnun¬
gen in Friedrichshafen erstellen . Im nächsten
Jahre werden weitere 600 Wohnungen er¬
baut . so daß bis zum Jahre 1940 der noch
immer starke Wohnungsbedarf in der auf¬
blühenden Industriestadt Friedrichshafen
mit Erstellung dieser insgesamt 1200 Woh¬
nungen gedeckt sein wird . Das Projekt , das
das größte Wohnungsvorhaben Württem¬
bergs darstellt , und als alleinige Sonder-
matznahme im Gau gilt , erfordert einen
finanziellen Aufwand von 5 Millionen RM.
für den ersten Bauabschnitt , der 600 Woh¬
nungen umfaßt . Mit den Ausschachtungs-
arbeiten wird voraussichtlich am 1. Mai be-

onnen . Bis zum 31 . Dezember sollen alle
00 Wohnungseinheiten fertia lein.

Schtvenniimr Fachschule
wir- ausgebaut

Ligenbsriekt äer I4S - ? rs,re
h . Schwenningen a . » ., 4. April . Die

Staatliche Höhere Fachschule für Feinmecha¬nik. einsmliemick Ukrmack-r -i unk Klektrn»

Charlotte l.enr
von «ol .zno Uälrwirr

d, Xn - r , « MUK S. M. K. N.

7. Fortsetzung 3
Aus der Diele klang das Glockenspiel einer

alten Standuhr . Es war fünf Uhr nachmit¬
tags . Phöbe Gloster stand auf und trat ans
Fenster . Ganz fern nur hörte man hier , in
dem stillen Haus in Bahswater , die Auto¬
busse dröhnen . Sie fuhren hinein nach Lon¬
don oder kamen aus der City , die kleine Sei¬
tenstraße selbst aber war still und stumm . Sie
schien es zu allen Stunden des Tages zu sein.
Morgens , wenn Phöbes Bruder , Perch Glo¬
ster , das Haus verlieb und nachmittags , wenn
er aus dem Ministerium zurückkam . Selbst
sein kleiner blauer Sportwagen , dessen Mo¬
tor etwas lärmend ansprang , schien in die¬
ser Straße lautloser zu fahren , so konnte es
Wohl sein , daß sie Percys Heimkehr überhört
hatte.

Es war töricht , derlei zu glauben . Phöbe
'Gloster wußte es selbst . Pereh wäre sofort
zum Tee gekommen , wenn er daheim war.
Seit Jahren gehörte ihnen diese Nachmittags¬
stunde , oft war es die einzige des Tages , an
der sie sich überhaupt sahen . Sie trat vom
Fenster zurück und schaltete das Licht ein.
Dort stand der Teetisch mit den silbernen
Leuchtern , da war sein Sessel und sein Ge¬
deck, und ihrem Platz gegenüber , in einer
Reihe alter Familienbilder , hing sein Bild,
und es schien , als wäre es das bedeutendste
von allen , als bildeten die andern nur das
Gefolge.

Mechanik in Schwenningen steht bekanntlich
vor der Umwandlung in eine Na¬
tionalpolitische  Erziehung s-
anstalt  und eine Meisterschule für Fein¬
mechaniker . Bei der Schluß - und Schulent¬
lassungsfeier betonte der Schulleiter , Direk¬
tor Professor Gittinger , im Jahresbericht,
daß die Arbeit der Schule im Zeichen des
Ausbaues und Aufbaues stand . Der Ausbau
des Dachgeschosses im Südflügel des Fach¬
schulgebäudes für eine behelfsmäßige Unter¬
bringung des Internates ist im Laufe des
letzten Sommers vollendet worden . Ende
August wurde das Internat mit 20 aus¬
wärtigen Schülern belegt . Im Laufe des'
Sommers wird voraussichtlich das für die
endgültige Unterbringung der Jnternats-
schüler vorgesehene Gebäude bezogen werden
können . Die Besucherzahl betrug im abge-
lausenen Schuljahr 98 , worunter sich 16
Meisterschüler befanden . Feinmechaniker
waren es insgesamt 76 , Uhrmacher 22 . Im
kommenden Schuljahr wird die Fachschule
um erstenmal von über 100 Schülern be¬
ucht werden.

Seit 26  Fahren MerreWter März
L i g e a b e r i e 5 t äer I48 - ? re » » o

rs . Tuttlingen , 4. April . Wie die Tuttlin-
ger Wetterwarte mitteilt , brachte der Monat
März in der Gegend von Tuttlingen eine Re¬
kordzahl von Tagen mit Niederschlägen und
ungewöhnlich große Schneemengen , wie sie in
den letzten 20 Jahren annähernd so stark nur
noch im März des Jahres 1931 beobachtet wur¬
den . An 25 Tagen hatte man eine Gesamt¬
niederschlagsmenge , die mit zwei Ausnahmen
immer als Schnee niederging , von 96,5 Liter
pro Quadratmeter (im Vormonat an 10 Ta¬
gen nur 12,3 Liter , im März 1938 an acht Ta¬
gen 17,6 Liter ). An 21 Tagen konnte eine ge-
sthlossene Schneedecke festgestellt werden (im
März 1938 an keinem Tag ) . Die höchste
Schneehöhe  wurde in der Stadt Tuttlin¬
gen selbst vom 18 . bis 20 . März mit 25 Zenti-
meter aemeffen.

Dies Bild ist zehn Jahre alt . dachte Phöbe,
aber Perch hat sich kaum verändert . Nur , daß
er nicht mehr die Uniform der königlichen
Garde trägt , und daß seine Schläfen silbern
schimmern . Die messerbreite Weiße Strähne
aber , die sich durch sein dunkles Haar zieht,
bis hin zum Wirbel , die hatte er schon da¬
mals , und es war Viola Scott , der er sie
verdankte . Viola , die er im Kriege geheiratet
hatte und die doch nicht warten konnte und
wollte bis zu seiner Heimkehr . Die ihn in ein
leeres Haus treten ließ , und nichts zurückließ
als einen Brief , in dem ein paar hilflose Lü¬
gen standen und Anklagen , nicht gegen sich,
sondern gegen ihn . Immerhin , sie schien ihn
gefürchtet zu haben , denn sie war mit dem
andern in die Kolonien gegangen . Perch
hatte sie nie wieder gesehen , auch ihren Na¬
men nie mehr genannt , nur , daß sein dunk¬
les Haar über Nacht eine silberne Strähne
aufwies , breit und tief wie eine Wunde . . .
Er war sehr still geworden , dieser ehemalige
Hauptmann , der neben seiner Schwester Phöbe
dahinlebte und nur die Aktenarbeit des Mi¬
nisteriums zu kennen schien, in dem er auf
einen Posten berufen worden war , um den
ihn viele beneideten . Ja , es gab Männer , die
ihn beneideten , und Frauen , die ihn bewun¬
derten , er merkte es nicht . Er lebte dahin , ein
paar Sommerwochen auf dem Lande , die üb¬
rige Zeit in Arbeit vergraben . Dennoch war
es Phöbe damals zuweilen erschienen , als
lebte er noch ein anderes Leben , ein gehei¬
mes , von dem sie nichts ahnte , denn zuweilen
bekam sein klares , kühles Auge einen Weichen,
glücklichen Glanz , und eines Tages hatte er
einen Namen genannt , einen Frauennamen,
und es war , als ob er der Schwester ein Ge¬
heimnis verriete . „Mabel Graham ", hatte er
gesagt , „ist sehr unglücklich in ihrer Ehe . Sie
will sich scheiden lassen . Phöbe , kannst du be-

Ehrung für einen Blutzeusen
Ehrenhalle für einen Blutzeugen in Hamburg

Leutkirch , 4. April . Am 13. Mai 1932
wurde auf dem Rückweg von einer Versamm¬
lung der junge Karl Heinzelmann  ans
Leutkirch in Hamburg , wo er Arbeit gesucht
hatte , von einem feigen kommunistischen
Mörder durch Dolchstiche so schwer verletzt,
daß er nach halbjährigem Krankenlager sei-
neu Wunden erlag . In Leutkirch hat er seine
letzte Ruhestätte gefunden . Nunmehr wurde
auch in Hamburg eine Ehrenhalle  für
Karl Heinzelmann errichtet und am vergan¬
genen Sonntag in feierlicher Weise durch
Sturmflihrer Wendland anläßlich eines Be¬
suchs des Führers der Morinebriw ' *' " 3.
Oberführer Sabirowsky eingewciht.

IVirtscirskt

Elektrizitätsversorgung Württemberg . In der
HB . wurde der Abschluß für das Jahr 1938 (wie¬der ' 5 Prozent ), das zugleich das letzte Geschäfts-
jahr der Gesellschaft m dieser Form ist, genehmigt.
Die Schulden an Lansfcnberg (Schweiz ) sind im
letzten Jahr zurückgezahlt . Der Zugang unter den
Beteiligungen in der Bilanz rühre von den Iller-
werken und dem Nutzungsrecht an Lausten her.
Von den 900 Millionen Kilowattstunden , die
Württembergs Wirtschaft jährlich brauche, würden
nur 600 Millionen im eigenen Lande erzeugt,
während 400 Millionen Kilowattstunden aus
Bayern und Baden bezogen werden müßten . Aber
auch diese Länder ständen vor einer stärkeren wirt¬
schaftlichen Intensivierung , so daß man unter Um¬
ständen Schwierigkeiten in der Strombeziehung
haben könnte, auch wenn gebundene Verträge be¬stünden . Man lei verpflichtet . Energie zusätzlich

zu schassen. Die HB . beschloß sodann bas Au,gehen
folgender Werke in die EVW .: Oberschwäblsches
Elektrizitätswerk Biberach , Gemeindeverbands.
Ueberlandwerk Aistaig . Gemeindeverbands -Elektri-
zitätswerke Enzberg -Mühlhausen Gemeindever-
bands -Ueberlandwerk Hohenlohe -Oehringen , Ge-
meindeverbcmds -Ueberlandwerk Jngelfingen -Hohe.
hach, Gemiendeverbands -Elektrizitätswerk T -inach.Station . Gemeindeverbands -Ueberlandwerk Tust .-
lingen . Zu diesem Zwecke beschloß die HZ ., basAK. von 10,5 um 30.5 Milt . NM . aus 41 Mill.
Reichsmark zu erhöhen durch Ausgabe von 30 500
Namensaktien zu pari . Außerdem werden Genuß-
rechte in Höhe von 7 Mill . RM . geschaffen, die
mit einer Dividende von 5 Prozent ausgestattet
sind und sich jeweils um den Prozentsatz erhöhen,
um den die Aktien über 5 Prozent hinausgehen.
Schließlich beschloß die HV die Namensänderung

der Gesellschaft in Energieversorgung Schwaben AG
Bei der neuen Gesellschaft wird besonders auch
der gemeinnützige Charakter stärker betont , weniger
aus steuerlichen Gründen , als aus der Möglichkeit,
sich auch mit der Auswertung von anderen Ener¬
giearten zu befassen.

Explosion durch heißes Schmalz
Burgau (Schwaben ) , 4 . April . Während die

Eheleute Konrad mit dem Auslassen von
Schmalz beschäftigt waren , stürzten sie ver-
sehentlich einen Topf um , der mit Wasser ge- !
füllt , war . Durch die Vermischung des Was . '
fers mit dem heißen  Schmalz kam es zu,
einer so starken Explosion , daß die Türe samt,
dem Türstock herausgerissen wurde . Die Ehe-
leute erlitten schwere Brandwunden im Gesicht'
und an den Händen und mußten in das Kran¬
kenhaus verbracht werden.

Ourch kur» Mll- IIiüjchyf, z
NSV. 0»r«n sozial» klarlchtuag»».
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Morgen
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kaleudee mit Wetterbericht13.00 Mittagskonzert
18.00 Nachrichten Wetterbericht18.16  Mittagskonzert
14.00 Franz Schubert
16.00 Mnstk am NachmittagIn der Pause:

Zwei Bismarck -Anekdote«18.00 (letzt müssen wir
marschieren . . .

18.80 Ans Zelt und Lebe«
19.00 „Rutsch bin . ratsch der"

Volks - u. Unterhaltungs¬
musik aus der Rhetnebene
und dem Scbwarzwald

19.46 Kurzberichte
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^ des Frankfurt"32.00 Nachrichten

Wetter - und Sportbericht
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Robert Schumann
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Evangelisch« Morgenfeier
Morgenmnslk
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Musik am Vormittag
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9.00

10.00
10.80
12.00
14.00 _
16.00 DaS Prisen
1S.OO

ectbooe«
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«.00 Morgeulied
Zeitangabe . Wetterbericht.
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8.00 Wasserstandsmeldungen

Wetterbericht — Markt¬
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8.10 Gymnastik
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17.00

18.00
19.00

19.60
20.00

20.10
21.10
22.00

32.80
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Ludwig van BlDaS PriSca -O
spielt
Und nun klingt Danzig»ns

Draht-

sLaUlM '" W -ti- rberiM
Z» seinem «8. Keburtstaaam 7. Avrtl 1989
Meister des Jnftrnmeuts
Der Sdff .-Voskswagen
Zwei Millionen Kilometer
im Volkswagen
Herbert von Saralau
Nachrichten des Drabt-losen Dtciiftes
Abendkonzert
Sinsonie -Konzert
Nachrichten des Draht-
losen Dienstes
Wetter - und Sportbericht
Württemberatsche und
badische Svortvorschau
Abendnuterbaltn » ,
-1 .80 Rachtkonzcrt
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18.16 MittaaSkonzert
14.00 Bnnte Volks « » « !
lS .OO Gute Laune!
18.00 Bnnte Melodie»
l8 .00 Achtung j Achtnnat

«Tonbericht der Wach«'
19.00 S « der Dämmerst « » - «
20.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20.10 „Der Leu , ist nun

erwacht"
21.00 's ist die schönste Früh-

iabrSzeitl
22.00 Nachrichten deS Draht¬

losen Dienstes
Wetter - und Sportbericht

22.80 Uuterbaltnngsmnsik
24.00—2.00 Nachtkonzert

greisen , daß sich eine jnnge , schöne Frau um
meinetwillen scheiden lassen will ? Ich bin ein
alter , grauer Wolf nnd dennoch will sie es
tun , verstehst du das ?" Phöbe Gloster hatte
es verstanden.

Dennoch — es hatte keine Scheidung gege¬
ben , Wohl aber jenen seltsamen heißen Herbst¬
tag , an dem Perch Gloster zur Jagd gela¬
den war . Es soll sehr fröhlich auf dieser Jagd
gewesen sein , und auch von Mabels Mann
konnte niemand sagen , daß er anders als
fröhlich war . Ja , er war so heiter , daß er
die Büchse ein wenig zu hoch hielt und keiner
durfte behaupten , daß Mr . Graham Schuld
hatte , wenn ihm Perch Gloster ins Schuß¬
feld gekommen war . Man hatte nur mit
Schrot geschossen an diesem Tage , aber Perch
war von einer Kugel getroffen worden . Fast
wäre es ein ausgezeichneter Blattschuß ge¬
worden , doch Mabels Mann hatte Wohl doch
zu hoch gehalten . So saß das Blei zwei Zoll
über dem Herzen.

Zwei Zoll über dem Herzen!
Es gab keinen Arzt , der es wagte , die Ku¬

gel zu entfernen , es gab nur die Hoffnung,
daß sich dies Stückchen Blei , das stündlich den
Tod bringen konnte , verkapselte . Nur Ruhe
war dazu nötig , nichts weiter . . . Der Fie¬
bernde aber hatte keine Ruhe . Er stöhnte auf
seinem Lager , und wenn etwas aus diesem
irren Stammeln zu verstehen war , so war es
der Name jener Frau , deren Mann die
Schrotflinte mit der Kugelbüchse vertauscht
hatte . Mabel aber kam nicht . Niemand kam.
Nur einmal brachte die Post einen lächer¬
lichen Geldbetrag . ,Zch möchte Ihnen das
Porto für die Briefe , die Sie meiner Frau
geschrieben haben , vergüten ", schrieb Mr.
Graham , Perch hatte nie davon erfahren.

Vielleicht , dachte Phöbe , war es doch mein
Wachen und Bei -ihm -Sein , daS ihn rettete.

das veranlagte , daß die Kugei nicht weiter
sank , daß sie sich einschloß und daß die Aerzt«
sagen , jede Gefahr sei vorbei und Perch

könne achtzig Jahre und älter werden , wenn
er sich nur ein wenig schonen wolle.

Perch Gloster hatte es gelobt . Er trat aus
dem Golfklub aus und er spielte nicht mehr
Tennis , auf das Schwimmen verzichtete er
und selbst den Ritt im Hhdepark , den man
ihni gestattet hatte , falls er den zahmsten
Gaul aus Mr . Ritchers Tattersall im Schritt
gehen ließe , gab er auf . Nur der Wagen war
ihni geblieben . Der kleine , blaue Sportwa¬
gen , den er gekauft hatte , um nach Mabel
Grahams Scheidung mit ihr durch Deutsch¬
land zu fahren . Perch Gloster liebte Deutsch¬
land . Es war das Vaterland seiner Mutter,
und er hatte es kennengelernt als Besatzungs¬
offizier der Kölner Zone.

Das war vorbei . Alles war vorbei . Nur
der kleine , blaue Wagen war geblieben.
„Mein Rollstuhl ", nannte ihn Perch und er
lächelte dabei , aber dieses ' heln tat Weh.

Phöbe Gloster hatte ssih auf die breite
Couch gesetzt, die in der Zimmerecke stand
und die mit ein Paar silbernen Wolkssellen
bedeckt war . Alle Gedanken nnd Bilder,
Wünsche und Aengste , die in ihr aufsticgen
und wieder versanken , waren ihr vertraut.
Nichts kam, was nicht schon hundertmal auf¬
getaucht wäre , sie spürte , daß ihr Denken eng,
geworden war und ihr Fühlen nur cinem(
Menschen galt : ihrem Bruder . Dennoch waHsie unruhig . Nur in der kurzen Zeit , da eH
im Hause Mabel Grahams verkehrt hatte?
war es vorgekommen , daß Perch die Tee¬
stunde , die ihr gehörte , zuweilen nicht einge¬
halten hatte . Sie hatte sehr darunter gelit¬
ten , jetzt schämte sie sich, daß sie einmal ge¬
litten hatte , unter Stunden , in denen er
glücklich gewesen war . Fortsetzung folgt.
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Ostersamstag. den 8. April 1S3S
bleiben unsere Geschäftsräume wegen Bankfeiertags

geschloffen.

Kreissparkaffe Ealw
mit Hauptzweigstellen:

Altenfteig»Bad Liebenrell, Ragolb,
Neuenbürg und Wildbad.

Versteigerung.
Morgen Donnerstag mittag um 2 Uhr versteigere ich in

-irsa « t« Hanse Adrion, Ernstmühlerweg (dei der Sägmühle)
folgendes:
1 Tisch, « « ttihle, 1 « asten. 1 Bettlade m. Rost. 1 Lofa. 1 N«h.
Maschine, 1 Rundstrickmaschine, Waschzüber, Porzellan und
Kiichengeschicr,3kleine leere Tüffee, 2 TLffeem. Most» 100 Ltr.
sowie Holz «. Kohlen
i. A. Fritz Hennefarth, Versteigererf. Calwu. Neuenbürg
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Naramell - Hasen rot unck Schokolacke.
Manckel - Krokant - Hasen unck Eier
kleine  Vessert - Eier unck Praline n-
Eier , in bester Qualität bei großer Nuŝ ahl.

Achtung Vrautleute!
Gelegenheitskauf in

Speisezimmer
Schlafzimmer

» Küchen
Unverbindliche Besichtigung bei

Seorg Säckenheimer, Alzenberg

Solangsvvrrstia

DraAee -Lier gelullt
125g 2Vu. 18

IVakkeleier u . kruvktvier
Stück1 ^

IVatteldasen u . biester
mit Sciiokolackenvberrug

Stück 5 u. 3
konckanttixnren . Stück 5
Oelee -kruckt -Lier Stück 5
RarripankiAurei » . »b 10
8odoko !ackedasen . ab 10

AlarLipan -Nasen
im öoot . . . . Stück 20
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L»i.- unä LiM.-KieiäunL/ Kletterw esten
unä L.eäer 26 UK

8^ . - Linsen / LL.. - Linsen unü Lemäen
Kurs-, Melk- und Moll waren

cias
kinctsn Sis bsi mir, wsnn Sis sin tZsaoksnk
msoksn wollsn. Ostsrksssn , Lckokolscls,
Î rslinsn u. sonstig « Sllöigksiten in rsi-
oksr / lusveakl unct nickt tsusr . vssksld

kommsn Sis msl ru

Aeirr̂ asL-
vskrikiokstrsks

2E

neu gskIsiiivG

von

»o cksr ^ iektizs » Lek«

vis groks I-sistungsiäittgksit unsvrss l-Isusss mH6«r dsksnnt
rissigen ^ usvsiil  msckt Itinsn cisn Einkauf rur frsucisl

ärü̂ '

. ^lo-er .ern ""

fllr llirs Ostsrwanclsrung
einen rUcksntrsisn

»Ollk-KIIkliM
von

MktWk»eIe,iM

5 c^ en^ e

ru Ostei -ri

ocker e//re Kt//e

r/an/r Ou rich/tF

Julius Xalri»
Vdrenksd :^ 8cc -L7 kt
k.eclerrti <".i!e

Lein MiiLLk ist erfll»!'-'

.MZM ^

rum Osterlesi
von

clir. WiliM
6slv - 'relekvn 3V8

Erste Deutsche
Reichslotterie
ri«I>«xI. ülLiu!L./>". ilri lS3ü
BlwaMge <Lewinn»MvgllchIeüen
Las« und amtliche Gewinnpläne

Staatl . Lotterte»Sinnahme
Re - er

Tübingen, Wilhelmstraße8
Hier: Verkaufsstelle Win»

Spielt am Platze.

in <lsn neuerten frülijrlirsmoelen in elsxrnter unä einlsctier ^ uskükrunx
Umkormen von »lteren Hüten asek neuerten formen

L . E M » « t
§e/t/e^e TAĉ er, / ârrcksc/lôe /rr Le«/er vne/ 5- /</e
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